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metabody	(	›meta-Körper‹ )	ist	ein	Körper,	der	aus	affektiven	und	kinetischen	bezie-
hungen	jeglicher	art	und	Größenordnung	–	vom	kleinsten	teilchen	bis	zum	Kosmos	
–	hervorgeht:	eine	ontologie,	epistemologie,	Ästhetik,	ethik	und	politik	der	bewe-
gung	und	des	Werdens.	es	gibt	keinen	Körper	oder	Geist	als	gegebene	substanz,	
nur	›meta-Körper‹	als	relationale	prozesse	des	Werdens,	ontogenetisch	und	tech-
nogenetisch.	die	Welt	besteht	aus	›meta-Körpern‹.

metabody	ist	eine	spinozanische	und	nietzscheanische	maschine	zur	erzeugung	
verschiedenartiger	affektionen,	die	gleichzeitig	alle	vorgegebenen	bahnen,	Genea-
logien	und	bewegungen	der	Kontrolle	auslöscht.
	 metabody	ist	›meta-formativ‹	und	›amorphogenetisch‹	:	er	macht	2.500	Jahre	
platon’scher	tyrannei	der	form	vergessen.
	 metabody,	das	›Körper-Netzwerk‹,	ist	das	Gegenteil	des	internets,	als	voran-
genommenes	entkörperlichtes	›Gedanken-Netzwerk‹.	anstatt	zu	homogenisie-
ren,	vorwegzunehmen	und	zu	kontrollieren,	möchte	metabody	seine	aufmerksam-
keit	auf	die	radikalen	Vielfältigkeiten	und	Wandlungen	der	Körper,	bewegungen	und	
Kontexte	richten	–	als	basis	einer	neuen	sozialen	Ökologie.
	 das	eu-geförderte	und	von	reverso	koordinierte	projekt	»metabody«	wurde	im	
Juli	2013	ins	leben	gerufen	und		ist	auf	einen	zeitraum	von	fünf	Jahren	ausgelegt.	
am	projekt	beteiligen	sich	insgesamt	28	partner	aus	14	verschiedenen	ländern.
»metabody«	widmet	sich	der	kritischen	untersuchung	von	kulturellen	homogenisie-
rungsprozessen,	sowie	von	aspekten	sozialer	Kontrolle	und	globaler	Überwachung	
im	heutigen	informationszeitalter.	es	möchte	neue	techno-kulturelle,	nicht	vor-
schriftsmäßige	paradigmen	entwickeln,	die	verkörperte	differenz	–	die	irreduzible	
und	sich	stetig	wandelnde	Vielfalt	der	Körper	und	Kontexte,	des	ausdrucks	und	der	
beziehungen	–	betont,	um	eine	soziale	Ökologie	zu	entwickeln,	die	unvorhersag-
barkeit	und	emergenz	in	den	Vordergrund	stellt	und	dadurch	kapitalistische	zweck-
bindung	und	bevorrechtigung	überwindet.	
	 das	projekt	möchte	die	aktuellen	Ästhetiken	der	Kontrolle	einer	kritischen	stu-
die	unterziehen.	sämtliche	lebensbereiche	erscheinen	hierin	als	durchdrungen	von	
gezielter	informationsreduktion	und	-gleichschaltung	und	so	zunehmend	einem	
implizit	militaristischen	regime	der	Kontrolle	unterworfen,	das	sich	gleichzeitig	als	
erstrebenswerter	zustand	einer	befreienden	Konnektivität	präsentiert	und	in	dem	
Kontrolle	zur	fehlenden	unbekannten	einer	offenen	Gleichung	wird.
	 Gleichzeitig	möchte	»metabody«	neue	technologische	paradigmen	entwickeln,	
die	der	sich	wandelnden	Vielfalt	von	Körpern,	Kontexten	und	bewegungen	in	ihrer	
irreduzibilität	besondere	beachtung	schenken,	die	bedeutung	des	unvorhersehba-
ren	für	ein	lebenswertes	dasein	wertschätzen	und	hervorheben	und	so	die	basis	
für	eine	neue	soziale	Ökologie	bilden.	
	 im	vierten	Jahr	soll	innerhalb	des	projekts	eine	mobile,	experimentelle	architek-
tur	interaktiver,	multisensorischer	laboratorien	für	performances,	installationen,	
Workshops,	seminare,	Künstleraufenthalte	und	kontinuierliche	forschung,	entwi-
ckelt	werden.	sie	wird	im	finalen	projektjahr,	als	ein	observatorium	des	Vielfältigen	
und	laboratorium	der	Verschiedenheiten,	durch	neun	europäische	städte	touren.	

metabody

Jaime	del	Val
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Was	ist	metahumanismus?	metahumanismus	ist	die	Kritik	einiger	fundamentaler	prämissen	des	huma-	
nismus,	wie	des	freien	Willens,	der	autonomie	und	der	Überlegenheit	der	anthropoi	aufgrund	ihrer	Ver-	
nunftfähigkeit.	er	vertieft	die	betrachtungsweise	des	Körpers	als	feld	sich	 in	bewegung	befindlicher		
relationaler	Kräfte	und	der	Wirklichkeit	als	immanenter	verkörperter	prozess	des	Werdens,	der	nicht	not-	
wendigerweise	in	bestimmten	formen	und	identitäten	endet,	sondern	sich	ebenso	in	der	endlosen	amor-
phogenese	 entfalten	 mag.	 monster	 sind	 viel	 versprechende	 strategien,	 um	 das	 sich-entfernen	 vom		

humanismus	aufzuführen.

die	Welt	als	relationaler	Komplex	–	der	metahumane	als	metakörper:	metahumanistische	Kritik	schlägt	
vor,	das	Verständnis	der	Wirklichkeit	als	nicht	quantifizierbares	feld	von	relationalen	Körpern	oder	meta-
körpern,	zu	vertiefen,	die	sich	 in	sich	verändernden	und	sich	konstituierenden	relationen	zueinander		
befinden.	hierdurch	bemühen	wir	uns,	die	kartesianische	aufspaltung	in	leib	und	seele,	objekt	und	sub-
jekt,	zu	überwinden,	indem	wir	vorschlagen,	den	Geist	als	relationale	bewegung	zu	verstehen,	die	von	der		
molekularen	und	bakteriellen,	über	die	 individuelle	und	psychische,	bis	hin	zur	sozialen,	planetaren	und		
kosmischen	ebene	und	auch	 in	anderen	erfahrungsdimensionen	wirksam	ist.	die	möglichkeit,	die	Ge-
samtheit	und	Grenzen	der	Kräfte,	die	den	metakörper	ausmachen,	zu	beschreiben,	wird	angezweifelt,	
genauso	wie	die	möglichkeit,	dass	außerhalb	von	diesen	eine	letztendliche	Äußerlichkeit	vorhanden	sein	
kann,	jedoch	besteht	die	möglichkeit	der	Gravitation	um	Knotenpunkte,	die	den	immanenten	perspekti-

vismus	und	die	formierung	von	machtrelationen	erklären.

auf	dem	Weg	zu	einem	gemeinsamen	relationalen	Körper:	traditionell	hat	sich	die	relationalität	hin	zu	
einer	Vielzahl	von	systemen	 intensiver	regulierungsmechanismen	entwickelt.	 im	gegenwärtigen	Kapi-
talismus	der	affekte	wird	die	relationalität	der	Kontrolle	von	technologien	unterworfen,	durch	die	stan-
dardisierte	globale	affekte	hergestellt	werden,	indem	für	sich	allein	stehende	Choreographien	vertrieben	
werden.	das	panchoreografikum	ist	das	biopolitische	metasystem	der	Kontrolle,	in	dem	metakörper	stän-
dig	angeeignet	werden.	möglichkeiten,	technologien	des	Werdens	neu	anzueignen	und	umzudefinieren,	

müssen	aufgezeigt	werden.

auf	dem	Weg	zu	einer	politik	der	bewegung	und	des	radikalen	pluralismus:	eine	radikal	pluralistische		
politik	ist	eine	nicht-paternalistische	bewegung,	die	sich	durch	machtstrukturen	hindurch	arbeitet,	um	die	
re-totalisierung	der	Gesellschaft	zu	vermeiden.	sie	zielt	auf	keinen	endzustand	ab,	sondern	betont	das	
bedürfnis	ständig	gegenwärtige	herausforderungen	anzugehen,	die	sich	notwendigerweise	ergeben,	
indem	der	immanentismus	des	metahumanen	mit	dem	perspektivismus	des	posthumanen	in	Verbindung	

gebracht	wird	und	die	bedeutung	von	bewegung	im	Gegensatz	zur	identität	betont	wird.

der	metahumane	als	postanatomischer	Körper:	Wir	schlagen	vor,	die	anatomien,	formen,	Kartographien	
oder	 identitäten,	die	das	humanistische	Konzept	des	anthropos	konstituieren,	und	die	technologien,	
die	diese	repräsentationsformen	erlauben,	herauszufordern.	eine	anatomie	als	landkarte	von	mensch-
lichen	und	sozialen	Körpern	kann	nur	von	einer	externen	perspektive	des	Körpers	artikuliert	werden.		
Wir	fordern	die	kartesianische	aufspaltung	heraus,	die	uns	als	subjekte	außerhalb	einer	objektiven	rea-
lität	und	außerhalb	anderer	subjekte	postiert.	durch	Neuaneignungsprozesse	und	untergrabende	Wahr-
nehmungstechnologien	mögen	sich	die	bedingungen	der	exteriorität	und	damit	auch	der	anatomie	und	
des	schicksals	des	Körpers	auflösen,	nicht	um	einer	neuen	anatomie	willen,	sondern	um	eines	postana-
tomischen	Körpers	wegen.	metahumanismus	schlägt	eine	neue	Ästhetik	des	Gestaltlosen	vor,	indem	er	
metamedien,	metaformance	und	metaformativität	als	möglichkeiten	betrachtet,	um	die	sinnesorgane	

ständig	neu	zu	definieren.

das	metahumane	als	metasexuelle:	metasexualität	ist	ein	produktiver	zustand	der	desorientierung	des	
begehrens,	der	die	Kategorien	der	sex-Geschlecht	 identität	und	der	sexuellen	orientierung	herausfor-
dert.	ein	metakörper	ist	letztlich	nicht	kategorisierbar	durch	Geschlecht	oder	Gender,	sondern	vielmehr	
als	amorphogenese	von	unendlich	vielen	möglichen	Geschlechtern:	microgeschlechter.	es	ist	postqueer.	
Wir	sind	jenseits	des	Verständnisses	des	Gender	als	performativ.	metasex	fordert	nicht	nur	die	diktatur	
des	anatomischen,	genitalen	und	binären	Geschlechts	heraus,	sondern	auch	die	Grenzen	der	art	und	von	
intimität.	pansexualität,	öffentlicher	sex,	polyamorie	oder	freiwillige	sexarbeit	sind	mittel,	um	sexuelle		
Normen	in	offene	felder	der	relationalität	umzudefinieren,	sodass	modalitäten	der	affekte	die	Grenzen	

der	Verwandtschaft,	familie	und	Gemeinschaft	umgestalten.

das	umdefinieren	von	Wissenschaft	und	Wissen:	 immanentismus	und	perspektivismus	müssen	keine	
selbstwidersprüchlichen	Konzepte	sein	–	wir	bejahen	beide!	Jedoch	schlagen	wir	das	bedürfnis	vor,	imma-
nenz	in	die	Wissensproduktion	einzuführen	und	verkrustete	strukturen	zu	revidieren.	perspektiven	sind	
kontingente	Knoten	innerhalb	geschichteter	intensitäten	des	metakörpers.	Wir	schlagen	vor,	existierende	
schichten	explodieren	zu	lassen	und	aufzulösen	und	durch	ihre	Knoten	hindurchzuarbeiten,	um	sowohl	

perspektiven	wie	immanenz	zu	rekonfigurieren.

auf	dem	Weg	zu	einer	relationalen	Ökologie	–	metahumanistische	ethik:	ein	metakörper	sollte	als	aufrecht-
zuerhaltender	relationaler	Körper	verstanden	werden	der	anthropoi,	andere	arten,	technologie	und	die	
umwelt	umfasst.	metahumanistische	ethik	bekennt,	interaktionsformen	herbeizuführen,	um	die	bestän-
dige	Überlegenheit	einer	Kraft	über	andere	zu	vermeiden,	sodass	sich	immer	wieder	formen	eines	nicht	

gewalttätigen	Gleichgewichts	einstellen.

auf	dem	Weg	zu	transformierung,	amorphogenese	und	aufkommendem	Werden	des	metahumanen:	es	
besteht	kein	bedürfnis	zwischen	Vorgängen	des	genetischen	enhancements	und	der	klassischen	erzie-
hung	zu	unterscheiden.	beide	sind	von	unzeitgemäßen	unterschieden	abhängig	und	gebrauchen	gegebene	
darstellungsformen	eines	normativen	regimes,	die	nicht	universal	gültig,	sondern	vielmehr	das	ergebnis	
von	paternalistischen	politischen	technologien	der	affektiven	einstudierung	sind.	Wir	verstehen	Ände-
rungsprozesse	des	metahumanen	als	fließende	formen	der	amorphogenese	des	relationalen	Körpers,	

wobei	sich	alle	auf	gleiche	Weise	der	beständigen	Kritik	auszusetzen	haben.

Was	ist	der	metahumane?	der	metahumane	ist	weder	eine	stabile	realität,	essenz	oder	 identität,	noch	
ist	er	eine	utopie,	sondern	vielmehr	eine	offene	menge	von	gegenwärtigen	strategien	und	bewegungen.	
er	impliziert	das	bedürfnis	der	entterritorialisierung	von	Gewalt-	und	machtebenen	und	der	induzierung	
neuer	formen	von	verkörperlichter	relationalität	durch	die	herstellung	von	Grenzkörpern,	die	an	den	ge-
gebenen	Grenzen	arbeiten	und	diese	umdefinieren.	eine	mikrorecherche	betrachtet	Genealogien	von		
Körpern,	bewegungen	und	affekten	mit	dem	ziel,	existierende	regime	herauszufordern	und	neue	for-	

men	des	Widerstands	und	der	emergenz	herzustellen.
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Wir	gehen	davon	aus,	dass	das	von	Jaime	del	Val	und	stefan	lorenz	sorgner	vorge-
legte	manuskript	eine	philosophisch-konzeptionelle	Grundlage	zur	entfaltung	des	
»metabody-projektes«	bildet.	dies	ist	sehr	erfreulich,	da	heute	eine	prinzipielle	Ver-
ortung	von	ernsthaften	unternehmungen	aller	art	dringend	von	Nöten	ist,	unter	
anderem	in	bezug	auf	neue	horizonte	leibhaftiger	Koexistenz	(sozial	wie	kulturöko-
logisch),	sowie	auf	die	Krise	des	globalen	Kapital-systems,	seiner	funktionalismen,	
machtdefinitionen	und	auch	illusionen	(strategien	der	techno-szientistischen	Kör-
perverwertung).	präsentationen,	produktionen	und	publikationen	im	umfeld	der	
CyNetart	und	des	trans-media-labors	korrespondieren	mit	dem	vorgelegten	
manifest.

die	erfahrung	der	leiblichkeit	bzw.	leibhaftigkeit,	im	sinne	von	relationen	des	
menschlichen	›(in-der-)Welt-seins‹	inklusive	deren	Wahrnehmung,	vereinbaren	
sich	weder	mit	dem	vorherrschenden	objektivismus	(Kapital-,	Wissens-,	bildungs-	
und	techniklogistik),	noch	mit	dem	damit	einhergehenden	illusionären	bzw.	roman-
tischen	subjektivismus.	das	wesentliche,	existenziell	›Künstlerische‹	–	nicht	der	
Kunstmarkt	–	hingegen	ist	ein	prozess	des	subjektiven	›in-der-Welt-seins‹,	als	
geöffnete	objektive	(selbst-)modellierung,	künstlerischer	bzw.	›transhumaner‹	for-
schung.	Wahrheit	gründet	damit	in	relationen	von	sich	bewegenden	mental-Kör-
pern	–	ist	›leibhaftige‹	Wahrheit	und	eben	nicht	Wahrheit	als	objektivität	außerhalb	
und	unabhängig	vom	menschlichen	bewusstsein,	wie	bei	Georg	Wilhelm	friedrich	
hegel	und	in	Nachfolge	Wladimir	iljitsch	lenin!	Wahrheit	gründet	überhaupt	in	der	
leibhaftigkeit.	diese	ist	ein	dynamisches	integral	offener	und	miteinander	verbun-
dener	dimensionen:	genetische,	biochemische,	organische,	nervale,	neuronale,	
psychische,	geistige,	seelische,	soziale,	technische,	kulturelle,	gesellschaftliche,	
ökologische,	terrestrische,	kosmologische,	usw.
	 technologien	sind,	wie	die	formen	des	Wirtschaftens,	produzierens,	forschens,	
erkennens	und	bildens,	Kulturen	der	entäußerung	–	›externalisierungen‹	im	sinne	
marshall	mcluhans	–	und	selbstmodellierungen	der	mentalen	leiblichkeit	humaner	
Natur.	›leibhaftige‹	Wahrheit	beinhaltet	die	permanente	transformation,	wie	auch	
die	permanente	rückbindung	(religio)	zur	›Welt-Natur‹	des	humankörpers.	die	abs-
traktion	von	der	leiblichkeit	des	menschlichen	›da-seins‹	bewegt	sich	demgegen-
über	als	akute	oder	latente	destruktion	des	menschlichen	und	seiner	offenen	Natur.	
im	Namen	des	objektivismus,	funktionalismus	und	Konstruktivismus	sind	alle	mit-
tel	und	›Verbrechen‹	zweckdienlich	und	damit	heilig.	(dem	entgegen	muss	funkti-
onalität	als	Konstruktivismus	dem	prinzip	der	anverwandlung	untergeordnet	wer-
den!)	damit	ist	objektive	realität	eine	historisch	temporäre	ideologie	(metaphysik	
der	rechtfertigung	des	statischen).	sie	macht	den	menschen	zum	Werkzeug,	zum	
mittel,	ja	zum	gewöhnlichen	rohstoff	der	akkumulation,	monopolisierung	und	sys-
tematisierung	(humankapital	als	objektivierte	logistik/systematik).
	 technologien	sind	dem	entgegen	ein	entfaltungs-	und	Wahrnehmungsfeld	
des	›transhumanen‹,	bei	dem	der	mensch,	als	relationales	›Welt-Wesen‹,	an	unter-
schiedliche	natürliche	wie	erschaffene	dimensionen	rückgebunden	ist	(religio).	
(ich	verwende	den	begriff	›transhuman‹,	weil	er	die	gesamte	evolution,	auch	die	
menschliche,	einschließt.	der	begriff	›posthuman‹	setzt	auf	diskontinuität,	auf	

etwas,	das	danach	kommt,	wobei	das	davor	möglicherweise	gar	nicht	bewusst	
bzw.	ausgehöhlt	oder	ausgedünnt	wird.)
	 somit	kann	technologie	als	›techne‹	leibhaftiger	(selbst-)modellierung	von	
wahr-	bzw.	vernehmbaren	Welten	begriffen	und	verwendet	werden.	technologien,	
wie	auch	die	ihr	zugrunde	liegenden	Wissenschaften,	forschungen	und	Konstruk-
tionen,	sind	insofern	nichts	anderes	als	»das	aufgeschlagene	buch	der	mensch-
lichen	Wesenskräfte«	(Karl	marx).

im	Kontext	der	langjährigen	aktivitäten	im	rahmen	der	CyNetart,	der	tma	und	
ihres	trans-media-labors	stand	und	steht	der	menschliche	›mentalkörper‹	als	
basismedium	–	also	auch	seine	flüssigkeit,	multiple	Wahrnehmbarkeit	und	model-
lierung	als	prinzipiell	multiple	relation	und	als	permanente	durchdringung	unter-
schiedlicher	dimensionen.	die	von	der	europäischen	Kommission	geförderten	
tma-projekte	»realtime	&	presence«	(2002—2003),	sowie	»european	tele-pla-
teaus«	(2008—2010)	zielten	auf	technische	möglichkeiten	einer	Wahrnehmung		
leibhaftiger	prozesse	in	den	dimensionen	bioelektrischer,	neuronaler	und	vernetz-
ter	leibhaftiger	anwesenheit.	im	mittelpunkt	stehen	seit	2008	untersuchungen	
zur	Körper-(selbst-)Wahrnehmung	innerhalb	interaktiver	und	vernetzter	virtueller	
Klang-bild-umgebungen.	zur	entwicklung	einer	multiplen	und	offenen	Konzeption	
des	eu-projektes	»metabody«	könnten	z.b.	folgende	relationen	der	kybernetisch-
technisch	gestützten	Körper-Welt-Wahrnehmung	relevant	sein:	genetisch,	orga-
nisch,	biochemisch,	neuronal,	psychisch,	geistig,	seelisch,	sozial,	kulturell,	politisch,	
ökonomisch,	ökologisch	und	kosmisch.
	 eine	zentrale	rolle	spielt	dabei	die	frage:	Wie	kommen	wir	von	einer	egozen-
trischen,	bzw.	objektivistisch-zentralperspektivischen	zu	einer	immersiven,	poly-
zentrischen	bzw.	›a-perspektivischen‹	(Jean	Gebser)	sichtweise.	selbst-	und	Welt-
modellierung	beinhaltet	prozesse	der	Vermittlung,	also	medialität.	
	 Wir	befragen	also	Übertragungs-,	Vermittlungs-	und	transformationstechnolo-
gien	als	›medien	der	leibhaftigkeit‹,	ja	als	medien	hin	zu	einer	›leibhaftigen‹	Wahrheit	
–	zur	›subobjektivität‹.	

V e r s u C h 	 e i N e r	
Ü b e r s e t z u N G 	 d e r	
› t r a N s h u m a N i t Ä t ‹	
a u f 	 d a s 	 p r o J e K t	
» m e t a b o d y «
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die	»metabody	Konferenz«,	die	»Nacht	des	experiments«,	sowie	die	»metabody-
Workshops«	werden	positionen	von	elf	europäischen	partnerinstitutionen	zu	den	
möglichkeiten	einer	sensorisch-sensitiven	Körper-(selbst-)Wahrnehmung	vorstel-
len	und	diskutieren.	dies	geschieht	auch	im	angesicht	einer	voranschreitenden	
(de-)humanisierung	im	zeitalter	exponentieller	anhäufung	und	beschleunigung	
von	information	und	Geld,	sowie	deren	zunehmenden	Virtualisierung.	im	Kontext	
des	europäischen	Netzwerkprojektes	»metabody«	werden	zur	»Nacht	des	experi-
ments«	besucher	wie	experten	aus	Wissenschaft	und	forschung	tiefere	einblicke	
in	künstlerisch-technische	Versuchsanordnungen	der	Körper-(selbst-)Wahrneh-
mung	erhalten.

»der	Körper	lügt	nicht!«	–	ein	wohl	bekannter	spruch,	der	in	einer	immer	offen-
sichtlicher	werdenden	Welt	der	lügen	etwas	hoffnung	schöpfen	lässt?	die	»meta-
body	Konferenz«	wird	positionen	und	methoden	einer	sensorisch-digitalen	Körper-
(selbst-)Wahrnehmung	vorstellen.

isabelle	Choinières	künstlerische	untersuchung	»flesh	Waves«	verfolgt	Wege,	die	das	
eindringen	technischen	denkens	in	die	zeitgenössischen	darstellenden	Künste	aufzeigen	
und	erforscht	anwendungen,	die	neue	performative	modelle	möglich	machen.	Getrieben	
von	einem	synkretistischen	ansatz,	basiert	ihre	arbeit	auf	der	strategie,	sowohl	sinneser-
fahrung	als	auch	Wahrnehmung	zu	erneuern,	da	erwiesen	ist,	dass	die	technologien	des	
21.	Jahrhunderts	den	Weg	für	fortwährende	synästhesie	geebnet	haben.	das	bedeutet,	
dass	sie	von	der	Kinästhetik	des	realen	Körpers	und	von	der	außenwahrnehmung	des	
mediatisierten	Körpers	gleichermaßen	geformt	wird.	als	ergebnis	ist	es	möglich,	eine	neue	
beziehung	zwischen	dem	somatischen	und	dem	technologischen	in	betracht	zu	ziehen,	
die	geeignet	ist	neue	ästhetische,	kognitive	und	kommunikative	modelle	zu	erzeugen.	

Von	einer	interdisziplinären	perspektive	methodologischer	integration	des	Körpers	und	
Klangs	in	isabelle	Choinières	tanz-performance	ausgehend,	versucht	dieser	Vortrag	eine	
allgemeine	ästhetische	Vorstellung	von	einem	bodysoundscape	zu	definieren.	in	diesem	
Kontext	betrachtet	der	performer	in	isabelle	Choinières	Kompositionsprozess	das	klang-
volle	potenzial	des	Körpers	als	ein	mittel	der	arbeit,	indem	ein	großer	umfang	organischer	
Klänge	benutzt	wird,	welcher	ein	tieferes	hören	auf	sich	selbst	bedingt,	um	eine	Neuorga-
nisation	der	empfindsamkeit	eines	Körpers	zu	erzeugen.	in	diesem	rahmen	wird	die	ana-
lyse	von	isabelle	Choinières	neuer	arbeit	»flesh	Waves«	sowohl	zu	dem	thema	Klang,	wie	
auch	der	struktur	des	Körpers	vordringen,	um	die	idee	von	einer	transformation	des	Kör-
pers	und	Klangs	auf	der	bühne	durch	technologien	anzugehen.	der	Gebrauch	neuer	tech-
nologien	kann	die	Wahrnehmungsgeografie	des	performers	verändern,	indem	sich	sein	
bewusstsein	über	innere	physiologische	prozesse	bei	der	bewegung	durch	klangvolle	rück-
meldungen	erhöht	und	zur	schaffung	neuer	bewegungen	–	einer	neuen	anatomischen	
architektur	–	verleitet.	dieser	aspekt	des	Werks	beeinflusst	auch	die	Wahrnehmung	des	
betrachters,	sowie	die	art	und	Weise	des	›zuhörens‹	auf	der	bühne.	

isabelle	Choinière
Zu r Modi fi kation von
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Klang	ist	ein	artefakt	aus	bewegung	von	Körpern	und	körperlicher	bewegtheit.	emotion	–	
Klang	hören	›informiert‹	über	bewegung	/	emotion.	musik	formalisiert	diesen	hörprozess	
–	eine	spezifische	form	der	Wahrnehmung:	die	akustisch	kontrollierte	Körper-umwelt-
interaktion.	es	ist	ein	Verhalten,	motiviert	durch	die	emotionale	informationsqualität	von	
Klang:	die	körperliche	erregung	aufgrund	der	bedeutung	der	bewegung	von	dingen	und	
der	körperlichen	bewegtheit	von	lebewesen	in	einer	umgebung	–	Klang	ist	deskriptives	
und	konotatives	medium	/	stimulans	in	der	Körper-umwelt-interaktion.
»flesh	Waves«	erforscht	den	einsatz	von	Klang	als	nichtverbales	Kommunikationssystem	
in	einem	sozialen	Kontext.	Klang	als	teil	körperlicher	bewegung	und	bewegtheit	gestal-
tet	eine	kollektive	sozioästhetische	form:	unmittelbar	körperlich	erzeugter	Klang	als	auch	
technologisch	vermittelt	erzeugter	Klang.	basierend	auf	theorien	der	musik	als	mediati-
sierungsphänomen	(expressiven)	Verhaltens	und	informalen	prozessierens	in	(sozialen)	
Gruppen,	wird	der	talk	die	Koexistenz	verschiedener	zustände	von	mediatisierung	und	
ihrer	empfindung	bei	aktiver	als	auch	passiver	teilnahme	thematisieren,	vor	allem	und	die	
Kollektive	und	zugleich	kollektivierende	funktion	akustisch	kontrollierter	interaktion.	

Wahrnehmung	ist	mehr	als	reine	biologisch	determinierte	eigenschaft	–	sie	ist	ein	prozess	
epigenetischer	und	technogenetischer	anpassung,	ein	prozess	der	transformation	in	be-
zug	auf	ein	technologisches	umfeld,	das	sie	in	gewisser	Weise	formt.	Neue	medien	neigen	
zur	fortführung	und	weiteren	festigung	der	problematischen	Vorstellung	von	einer	dualis-
tischen	Wahrnehmung,	deren	ursprung	bis	zur	entstehung	des	antiken	griechischen	the-
aters	zurückverfolgt	werden	kann:	eine	lineare,	zirkuläre	und	dualistische	unterscheidung	
zwischen	feststehendem	betrachter	und	sich	bewegender	realität.	euklidische	Geome-
trie,	perspektive	und	Kartesianismus	haben	ebenfalls	dazu	beigetragen,	die	Wahrneh-
mung	an	ein	dreidimensionales	feld	zu	binden,	in	dem	bewegungen	festgehalten	und	auf	
flächen,	linien	und	punkte	der	Kontrolle	reduziert	werden.	drei-	oder	Vierdimensionali-
tät	ist	keine	ontologische	eigenschaft	der	realität,	sondern	eine	eigentümliche	form	tech-
nologiegeprägter	Wahrnehmung.	doch	kein	betrachter	ist	je	völlig	außerhalb	dessen,	was	
sie	oder	er	sieht	und	bewegung	ist	niemals	völlig	auf	flächen	und	linien	reduzierbar,	die	
von	einem	festgesetzten	fluchtpunkt	der	Wahrnehmung	aus	konstruiert	werden.		Ähnlich	
wie	in	der	Quantenphysik	sind	wir	mit	der	realität,	die	wir	beobachten,	stets	auch	verbun-
den:	mit	dem	akt	der	Wahrnehmung	verändert	sich	ebenso	die	realität	selbst.	im	sinne	
der	propriozeption	(eigenwahrnehmung	von	Körperlage	und	-bewegung	im	raum)	ver-
teilt	sich	bewegung	auf	multimodale	und	bewegliche	mikro-beobachtungen.	das	experi-
mentieren	mit	technologien	der	Verkörperung	kann	neue	potenzielle	formen	der	Wahr-
nehmung	/	Wahrnehmungsweisen	generieren,	die	unser	immanentes	und	gegenseitiges	

Verbundensein	mit	der	wahrgenommenen	Welt,	genauso	wie	die	irreduzibilität	unserer	
bewegungen	und	Wahrnehmungen	auf	ein	drei-	oder	vierdimensionales	erfassungsfeld	in	
den	Vordergrund	stellen.	die	entwicklung	neuer	nicht-dualistischer,	relationaler	und	mul-
tidimensionaler	formen	der	Wahrnehmung	erscheint	als	wichtige	ontologische	und	politi-
sche	aufgabe	einer	neuen	sozialen	und	planetarischen	Ökologie.	

die	Geburt	der	tragödie	im	antiken	Griechenland	stellt	einen	signifikanten	schritt	für	
die	entwicklung	dualistischer	medien	dar,	die	seit	dieser	zeit	die	vorherrschenden	sind.	
Gegenwärtig	sind	Künstler,	ingenieure	und	mediengestalter	wie	Kevin	Warwick,	dale	
herigstad,	Neil	harbisson	oder	Jaime	del	Val	darum	bemüht,	über	diese	medientradition	
hinauszugehen.	ihre	zielsetzungen	erachte	ich	für	hochwichtig.	im	rahmen	meines		
Vortrags	werde	ich	diese	einschätzung	erläutern,	indem	ich	zentrale	facetten	von	außer-
medialen	bedeutungen	ihrer	in	arbeit	befindlichen	Werke	erläutere.	

Wir	können	es	nur	an	und	durch	uns	selbst	bilden,	was	wir	sind,	sein	können,	also	aus	uns	
machen!	Wir	irren	und	verirren	uns	dabei	–	eben	weil	wir	menschen	sind	–	auch	in	Gestalt	
von	techno-human-hybriden.	Wir	deponieren	das	(de-)humane	in	eine	trans-auto-mobile,	
uns	selbst	ähnliche	techno-logistik/ego-zentrik	(imitat	/	illusion	/	mythos).	das	sind	die	
postmodernen	Waffen	und	zugleich	das	alte	trojanische	pferd.	in	diesem	verstecken	wir	
uns	nicht	mehr	nur	vor	den	anderen,	den	äußeren	›feinden‹	/	›fremden‹,	sondern	vor	uns	
selbst!	Wir	kommen	damit	›indirekt-direkt‹	unweigerlich	–	unter	welch	erfreulichen	oder	
tragischen	umständen	auch	immer	–	auf	uns	selbst	zurück	(embodiment).	im	Kern	ist	es	
aber	das	humane,	das	durch	den	leib	gehende	»ooo...m«	oder	»amen«	aller	bisherigen	und	
künftigen	Gebete	über	die	her-	und	ankunft	im	hier	und	Jetzt.	

Werner	Jauk

Jaime	del	Val
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tiresias
»tiresias«	ist	ein	interaktives	tanzstück,	das	unterschiedliche	berei-
che	von	dynamik	expressiver	Gestik	erforscht	–	von	einzelnen,	klei-
nen	bewegungen	der	finger	über	mittelgroße	›dialog‹-Gesten	bis	zu	
großen,	energischen,	ausladenden	Gebärden	und	explosiven	aus-
brüchen	–	und	erkundet,	wie	diese	bewegungen	klanglich	interpre-
tiert	werden	können.	teiresias	ist	in	der	griechischen	mythologie	
(Τειρεσίας)	ein	blinder	prophet,	der	sohn	des	schafhirten	eueres	
und	der	Nymphe	Chariklo,	aus	dem	Geschlecht	des	sparten	udaios.
der	performer	ist	tatsächlich	blind	und	sitzt	im	rollstuhl.	der	titel	
spielt	auf	das	theoretische	Werk	des	Komponisten	françois	bayle	
an,	welches	sich	mit	der	phänomenologie	des	hörens	akusmatischer	
musik	(musik	ohne	visuelle	Klangquellen)	befasst.	Während	bayle	
arten	musikalischen	Klangs	/	spiels	entwirft,	indem	er	metaphern	der	
bewegung	wie	›reiben‹,	›ziehen‹,	›stoßen‹	oder	›gleiten‹	benutzt,	möch-
ten	wir	dies	umdrehen	und	stattdessen	bewegungsarten	mithilfe	
von	Klängen	formulieren.	die	Geräusch-palette	des	stücks	basiert	
auf	hunderten	von	einzigartigen,	vorab	aufgenommenen	Klang-parti-
keln.	diese	entwerfen	eine	reichhaltige	mischung	von	sound-objek-
ten,	welche	in	Qualität	und	Griffigkeit,	sowie	dem	Grad,	in	dem	sie	zu	
konkreten	assoziationen	und	erzählungen	einladen,	stark	differieren.	
sie	werden	einzeln	nacheinander	oder	in	kurzen	Ketten	aneinander-
hängend	gespielt,	als	dichte	Wolken	oder	tosenden	Klangteppichen,	
abhängig	von	den	bewegungen	des	tänzers.	bestimmte	Gesten	kön-
nen	auch	bewegungen	innerhalb	des	zeitlichen	tonumfangs	eines	
einzelnen	›eingefrorenen‹	partikels	ermöglichen	und	so	die	ihm	inne-
wohnenden	details	erforschen.	das	stück	nutzt	innovative	kamera-
basierte	sensor-technologien	und	speziell	programmierte	software,	
mit	welcher	der	motionComposer	bestückt	wurde	–	ein	instrument,	
das	konzipiert	wurde,	um	bewegungen	von	personen	mit	behinderun-
gen	in	musik	umzuwandeln.	

tele-plateaus
im	labor	der	trans-media-akademie	wird	–	neben	lokalen,	leibhaftig	
steuerbaren,	audio-visuellen	umgebungen	(virtuellen	environments)	–	
auch	auf	den	global	vernetzten	bühnen	(›plateaus‹)	einer	leibhaftigen	
echtzeit-interaktion	geforscht	und	experimentiert.	diese	sogenann-
ten	translokalen	hyper-umgebungen	sensitiver	menschlicher	begeg-
nung	basieren	auf	parametermessungen.	sie	ermöglichen	eine	zeitglei-
che	Verknüpfung	von	menschlicher	bewegungsdynamik	mit	virtuellen	
bild-	und	Klangkompositionen	an	verschiedenen,	beliebig	weit	entfern-
ten	orten	–	›tele-plateaus‹.	dieses	weltweit	einmalige	projekt	wurde	im	
rahmen	des	von	der	europäischen	union	geförderten	projektes	»euro-
pean	tele-plateaus«	von	2008	bis	2010	entwickelt	und	erprobt.

im	Kontext	des	europäischen	Netzwerk-
projektes	»metabody«	werden	zur	Nacht	
des	experiments	besucher	wie	experten	
aus	Wissenschaft	und	forschung	tiefere	
einblicke	in	künstlerisch-technische	Ver-
suchsanordnungen	der	Körper-(selbst-)
Wahrnehmung	erhalten.	das	festspiel-
haus	hellerau	wird	dabei	tatsächlich	
wieder	zu	einem	laboratorium,	in	dem	
vor	allem	Neuro-	und	Kamera-sensoren	/	
interfaces	neue	Wege	in	die	›Wahrheit‹	
des	eigenen	leibes	öffnen.	besucher	der	
Konferenz	können	sich	dabei	in	die	expe-
rimentellen	situationen	einbringen.
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zur	»Nacht	des	experiments«	werden	drei	neu	›komponierte‹,	über	
ein	internes	Netz	verbundene	»tele-plateaus«	in	ihrer	funktionsweise	
als	translokale	begegnungsräume	zwischen	menschen	demonstriert	
und	erprobt.	es	werden	dabei	auch	mögliche	Wege	einer	weiterge-
henden	forschung	und	entwicklung	dieser	›Welt-bühnen‹	im	rahmen	
des	europäischen	Netzwerks	»metabody«	vorgestellt	und	diskutiert.	

Quadrolog	für	zwei	
personen
die	hirnforschung	boomt	weltweit.	Gerade	die	Visionen	einer	hyper-
komplexen	modellierung	des	menschlichen	hirns	mittels	Computer-	
tomographie	treibt	auch	eine	unvorstellbare	entwicklung	super-
schneller	Computern	voran.	mit	dem	mehr	an	daten,	parameter,	modelle	
und	modellierungen	kommt	es	auch	zu	einer	skurril	anmutenden	ent-
fernung	von	dem,	was	und	vor	allem	wie	wir	wirklich	fühlen,	denken,	
wahrnehmen,	innere	und	äußere	Welten	wahr	machen.	Gerade	eine	
physikalisch	orientierte	hirn-morphologie	verfehlt	so	möglicherweise	
vollständig	das	metamorphe	unserer	hirnaktivität	als	prozess	mit	
leib	und	seele!	

Ganz	abseits	vom	hype	einer	perfekten	re-modellierung	von	hirn-
strukturen	jenseits	der	psyche	macht	der	Klangkünstler	schöne	einen	
erstaunlich	einfachen,	aber	verblüffenden	Vorschlag:	er	benutzt		
Wasser	als	interface	(ab-bildner),	um	hirnprozesse	in	echtzeit	wahr-
nehmbar	zu	machen.	auf	basis	scheinbar	veralteter	eeG-messungen	
können	lebendige	muster	betrachtet	und	dabei	eigenwillige,	meta-
morphe	neuronale	feedbacks	erzeugt	werden.	dies	wollen	wir	bei	der	
»Nacht	des	experiments«	nun	auch	mit	teilnahme	aus	dem	publikum	
untersuchen:

anfänglich	sollen	die	personen	den	avatar	auf	sich	wirken	lassen,	
dann	versuchen	den	avatar	zu	beeinflussen,	dann	blickt	und	konzen-
triert	man	sich	auf	die	andere	person,	um	sich	abschließend	auf	den	
avatar	des	anderen	zu	konzentrieren.

die	beiden	musiker	beginnen	zu	ihrem	avatar	zu	spielen	und	versu-
chen	ihn	dadurch	zu	beeinflussen.

die	beiden	musiker	wenden	sich	einander	zu	und	spielen	gemeinsam	
ein	für	sie	besonderes	stück.

die	personen	lassen	ausschließlich	die	brain-sounds	auf	sich	wirken.

die	musiker	beginnen	zu	den	brain-sounds	zu	spielen	–	zunächst	als	
stabilisierung,	untermalend	zum	sound	und	im	anschluss	dann	auch	
abweichend,	um	mit	ihrem	spiel	die	sounds	zu	verändern.

für	das	publikum	ergibt	sich	durch	den	avatar	eine	zusätzliche	meta-
ebene	zur	beobachtung	der	verschiedenen	Wechselwirkungen	inne-
rer	prozesse.

die	musik	und	die	brain-sounds	enden,	die	musiker	schließen	die	
augen,	die	stille	genießend.	bühnenlicht	wird	über	minuten	ganz	lang-
sam	gedimmt.	schließlich	schalte	ich	die	beleuchtung	des	avatar	aus.	
(Klatschen,	licht	an)

der	brain-avatar	wird	mit	den	brain-sounds	zu	einer	interaktiven	ins-
tallation	für	zwei	personen	verbunden.	hieraus	ergibt	sich	ein	breites	
spektrum	an	möglichkeiten,	inhalten	und	experimenten,	die	auch	in	
Gruppensituationen	anwendbar	sind.	zu	den	audiovisuellen	ereignis-
sen	werden	neurobiologische	hintergründe	eindrücklich	vermittelt.	
Jeder	hat	die	möglichkeit	eigene	ideen	zu	entwickeln	und	auszupro-
bieren:	die	eigenen	sounds	im	angesicht	des	avatars	zu	erleben,	bie-
tet	eine	neue	dimension	der	selbsterfahrung.	zusätzlich	werden	im	
selben	raum	weitere	Videoaufzeichnungen	anderer	arbeiten	und	
avatar-aufzeichnungen	gezeigt.	
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m a N 	 h Ö r t 	 e i N 	 G e r Ä u s C h .	

m a N 	 l a u s C h t 	 G e m u r m e l	

u N d 	 G e s Ä N G e N .	

a b e r 	 K a N N 	 m a N 	 d i e s e	

G e r Ä u s C h e 	 a u C h

f Ü h l e N ? 	 s i e 	 a N d e r s	

W a h r N e h m e N ?

die	menschliche	haut	reagiert	empfindlich	auf	berührungen.	aber	sie	nimmt	auch	hel-
ligkeit	und	Wärme	wahr	und	kann	deshalb	ebenso	durch	schwingungen	des	lichts	und	
durch	Klänge	stimuliert	werden.	Noten	und	lichtstrahlen	zeichnen	ihre	Geschichten	
auf	den	Körper.	die	haut	ist	ein	land,	das	beschrieben	werden	kann,	und	das	fleisch	
ein	fluss,	in	den	es	einzutreten	gilt.
	 »flesh	Waves«	ist	eine	augmented	reality	performance/installation,	die	sich	mit	den	
beziehungen,	die	in	der	interaktion	zwischen	sich	bewegenden	Körpern	und	techno-
logien	räumlicher	Klangumgebungen	entstehen,	in	echtzeit	auseinandersetzt.	diese	
technologien	werden	dabei	als	ein	mittel	in	die	künstlerische	arbeit	integriert,	um	un-
vorhersehbare	sinnliche	erfahrungen	zu	evozieren,	unbekannte	territorien	zu	betreten.
	 in	einem	matten	schimmer	erscheint	eine	dreidimensionale	menschliche	skulptur:	
fünf	frauen,	eng	ineinander	verschlungen,	formen	einen	kollektiven	Körper.	Getragen	
von	der	melodie	ihrer	eigenen	laute,	leiten	sich	die	frauen	gegenseitig	in	ihren	bewe-
gungen	und	enden	schließlich	in	einer	kontinuierlichen	Welle	aus	fleisch.	Körper	und	
atem	vereinen	sich:	die	frauen	sind	fünf	Körper	und	zugleich	eine	masse,	fünf	stimmen	
und	zugleich	ein	Chor.
	 aus	den	verschiedenen	bewegungen	und	der	damit	einhergehenden	wechselnden	
dynamik	entsteht	eine	nahezu	organische	Geräuschkulisse.	mittels	einer	speziell	für	
das	stück	entwickelten	Verräumlichungs-software	durchwandern	die	Geräusche	den	
raum,	streichen	über	die	haut	der	performerinnen	und	setzen	sich	in	ihren	bewegun-
gen	fort.	Wie	der	sechste	tänzer	des	Werkes	umwirbt	der	Klang	auch	die	betrachter	
und	integriert	sie	so	gleichzeitig	in	die	performance.	dieses	eintauchen	in	das	Gesche-
hen	sorgt	dafür,	dass	das	publikum	sich	selbst	im	›fleisch‹	wiederfindet:	sie	werden	
konfrontiert	mit	einer	extremen	intimität.
		 die	international	anerkannte	medienkünstlerin	isabelle	Choinière	ist	bekannt	für	die	
betonung	des	menschlichen	in	ihrer	arbeit	und	findet	damit	Wege,	die	lücke	zwischen	
technologischem	fortschritt	und	spiritualität	zu	schließen	(vgl.	rossitza	daskalova,		
Vie	des	arts).	die	aktuelle	performance	entstand	in	zusammenarbeit	mit	den	Künstlern	
ricardo	dal	farra	(Komposition)	und	audrey-anne	bouchard	(licht-	und	bühnenge-
staltung),	um	gemeinsam	ein	stück	zu	kreieren,	bei	dem	das	rituelle	auf	das	Virtuelle	
trifft,	die	technologie	sich	den	weiblichen	Körper	–	›das	fleisch‹	–	in	all	seiner	sinnlich-
keit	zu	Nutze	macht.	
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diese	arbeit	basiert	auf	den	eigenen	ideen	und	entwicklungen	von	isabelle	Choinière.
proJeKtdesiGN	isabelle	Choinière	&	audrey-anne	bouchard	in	zusammenarbeit	mit	ricardo	dal	farra	iNteGratiVe	uNd	traNsVer-
sale	implemeNtieruNG	des	KreatiVeN	prozesses	isabelle	Choinière	(regie),	gemeinsam	mit	audrey-anne	bouchard	beWeGuNGs -
relatioNeN	zWisCheN	beWeGtem	KÖrper	uNd	teChNiK	/	eNtWiCKluNG	uNd	implemeNtieruNG	des	KoNzepts	des	KolleK-
tiVeN	KÖrpers	isabelle	Choinière	performeriNNeN	edith	doucet , frédérique	forget ,	laurie-anne	langis,	Nadège	st-arnaud,	béatrice	
trudel	souNddesiGN	uNd	musiK	ricardo	dal	farra	(Künstlerische	leitung),	Karim	lakhdar	und	Kevin	mcdonald	(assistenz)	teChNisChe	
eNtWiCKluNG	Kevin	mcdonald	and	Karim	lakhdar	szeNoGraphie	uNd	liChtdesiGN	audrey-anne	bouchard,	unterstützt	durch	 C
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»die	bewegten	bilder	wurden	immer	auch	als	bewegende	bilder,	die	innere	emotion	
stets	als	die	Kehrseite	der	äußeren	aktion	wahrgenommen.	es	hat	den	anschein,	als	
sei	die	rührung,	das	emotionale	bewegt-sein	des	zuschauers	nicht	eine	einfache	
reaktion	auf	das	dargestellte	Geschehen,	sondern	unmittelbar	die	Kehrseite,	die	fort-
setzung	der	kinematografischen	bewegungsbilder	in	seiner	Wahrnehmung,	seiner	
affektion.	so,	als	sei	die	attraktion	der	bewegten	bilder,	als	sei	noch	die	aktion,	die	
bewegung	der	figuren,	der	dinge	und	der	Kamera	selbst	nur	die	nach	außen	gekehrte	
seite	einer	mentalen	und	emotionalen	bewegung,	die	der	zuschauer	durchläuft.«

	
der	herzschlag	ist	unser	innerer	motor.	er	ist	das	zentrum	der	physischen	bewegung	
und	kann	auch	ein	fenster	zur	Gefühlswelt	des	menschen	darstellen.	das	herz,	als	
dessen	zentrum,	ist	die	schnittstelle	für	das	performance-projekt	»emotiCam«,	das	
die	emotion	als	solche	untersucht	und	eine	möglichkeit	der	Ästhetik-physiologie-
Kopplung	aufwirft.
	 ein	mensch	konstruiert	seine	individuelle	identität	zu	einem	großen	teil	aus	der	
eigenen	Geschichte	–	eigene	erlebnisse	werden	in	einen	zusammenhang	gebracht,	
aus	dem	sich	meist	erst	im	Nachhinein	ein	gerichtetes	handeln	ablesen	lässt.	als	Ge-
dächtnisstütze	und	beweisstück	für	die	eigene	Geschichte	werden	belege,	relikte,	
trophäen	und	souvenirs	gesammelt,	die	vor	allem	auch	als	beweis	für	die	eigene	exis-
tenz	unabdingbar	sind.	es	ist	uns	(den	menschen)	also	ein	existenzielles	bedürfnis,	die	
eigenen	erlebnisse	festzuhalten,	sie	zu	dokumentieren	und	auch	zu	teilen.
	 dem	medium	fotografie	ist	die	reduktion	auf	die	zweidimensionale	bildebene,	
sowie	auf	einen	meist	winzigen	zeitlichen	ausschnitt,	immanent.	eines	unserer	ziele	
in	dem	projekt	»emotiCam«	ist	es,	eine	form	der	dokumentation	von	erlebnissen	zu	
schaffen,	die	nicht	von	einer	bewussten	auswahl	zensiert,	sondern	mit	zusätzlichen,	
emotional	wahrnehmbaren	ebenen	aufgeladen	ist.
	 die	Übersetzung	dieser	einblicke	ins	unbewusste,	zusammen	mit	einem	ausschnitt	
aus	der	visuellen	Wahrnehmung,	wird	umgesetzt	in	ein	ästhetisches	erlebnis.	die	er-	
fahrung	wird	unmittelbar	(mit-)	geteilt.	dazu	agieren	eine	performerin	und	einige	zu-
schauer	mit	pulssensoren	und	am	Körper	getragenen	Videokameras	in	einem	setting,	
in	dem	in	echtzeit	vom	herzschlag	beeinflusste	aufnahmen	projiziert	werden.	der	rezi-
pient	ist	in	unserer	performance	ein	bedeutsamer	parameter	–	womöglich	in	einem	
höheren	maße,	da	durch	die	exponiertheit	der	personen	eine	›zur-schau-stellung‹	des	
intimen	Kunst-erlebens	des	mit	der	Kamera	ausgestatteten	zuschauers	geschieht.
	 der	input	wird	zum	output	und	somit	zu	einer	sich	ständig	neu	generierenden	inspi-
rationsquelle.	der	austausch	von	perspektiven	inspiriert	zu	immer	neuen	formästheti-
schen	bewegungsideen,	sei	es	durch	eine	tänzerische	umsetzung	durch	die	performerin	
oder	ein	hin-	bzw.	abwenden	zum	oder	vom	Geschehen	durch	den	zuschauer.

herkömmliche	set-ups	für	interaktive	systeme,	z.b.	motion-sensing-systeme,	werden	
fast	ausschließlich	in	einer	Weise	genutzt,	die	das	publikum	nur	zuschauen	lässt,	eine	
interaktion	zwischen	publikum	und	performer	ausschließt.	hier	aber	hat	das	publikum	
die	Chance,	direkt	eingebunden	zu	werden,	was	ein	eigenes	emotionales	erleben	mit	
sich	bringt.	die	zuschauer	teilen	sich	die	Verantwortung,	ob	und	wie	die	performance	
stattfindet.	sie	sind	zu	einem	großen	teil	selbst	für	ihren	input	zuständig	bzw.	verant-
wortlich.	es	gibt	also	keine	vorgegebenen	bilder,	die	man	durch	seine	Körperbewegun-
gen	zum	drehen,	fliegen	oder	aufleuchten	bringt,	sondern	allein	das,		
was	die	Kameras	aufnehmen	–	wo	sich	der	zuschauer	hinwendet	–	wird	in	echtzeit	ver-
arbeitet.	all	das	zusammengenommen	lässt	den	betrachter	den	beweis	seiner	eige-
nen	existenz	erfahren:	auf	intellektueller	genauso	wie	auf	emotionaler	ebene,	psy-
chisch	wie	auch	physisch.	die	erfahrbarkeit	der	eigenen	existenz	ist	vor	allem	durch	
physische	betätigung	(bewegung)	möglich.	die	intellektuelle	erfahrbarkeit	wiederum	
entsteht	bei	dem	betrachten	von	(selbstgeschossenen)	fotos	oder	Videos.	innerhalb	
der	performance-situation	werden	beide	ebenen	zusammengebracht.
	 das	publikum	findet	einen	aufbau	vor,	in	dem	es	sich	voll	dem	Wunsch	nach	›sou-
venir-erwerb‹	als	existenzbeweis	und	der	mitteilung	in	die	außenwelt	hingeben	kann.	
durch	den	szenischen	aufbau,	licht-	und	soundregie	wird	der	zuschauer	zur	bewe-
gung	im	raum	animiert.	hinzu	kommt	die	ständige	Konfrontation	mit	den	aufgenom-	
menen	bildern	und	die	daraus	resultierende	inspiration	zu	weiterer	bewegung	–	sowohl	
bei	der	performerin	als	auch	im	publikum.	somit	wird	dem	tanz,	oder	der	bewegung	im	
allgemeinen,	die	bewegung	von	externen	subjekten	(dem	publikum	/	den	aufgenom-
men	bildern)	hinzugefügt,	womit	eine	andere,	subtilere	ebene	der	erlebbarkeit	mög-
lich	wird.	der	aufbau	besteht	aus	drei	bereichen,	in	denen	sich	das	publikum	bewegen	
kann	und	die	unterschiedliche	formen	von	Kommunikation	zwischen	performerin	und	
publikum	zulassen:

Wird	im	ersten	raum	(rondell)	ein	klar	strukturierter	aufbau	als	Grund-setting	genutzt	
–	nicht	zuletzt	um	das	schema	vorzustellen	–	lösen	die	im	Kreis	laufenden	Videose-
quenzen	schon	erste	emotionen	aus.	emotionale	zustände	gehen	fließend	ineinander	
über.	die	innerliche	emotionale	bewegung	des	Kameraträgers	wird	erfahrbar.		
desorientierung,	angst,	hysterie	oder	endorphinausstoß	sind	möglich.

empfunden	durch	die	performerin	in	der	spiegelkiste	wird	das	spektrum	der	raum-
menge	im	zweiten	raum	thematisiert.	durch	die	Kamera	wird	dem	besucher	die	mög-
lichkeit	gegeben,	die	situation	aus	der	sicht	der	performerin	mitzuerleben,	und	er	kann	
in	›mit-leidenschaft‹	versetzt	werden	–	nicht	zuletzt	vor	dem	hintergrund,	dass	das	
publikum	auf	der	Kiste,	in	der	die	performerin	sich	befindet,	sitzen	kann.

der	dritte	raum	(Nebelwand)	setzt	die	unschärfe	von	emotionen	und	deren	messbar-
keit	in	den	mittelpunkt.	emotionen	sind	auf	den	ersten	blick	ein	unüberschaubares	
feld,	das	zu	strukturieren	nahezu	unmöglich	scheint.	Wir	instrumentalisieren	sie	mehr	
als	sie	zu	begreifen	und	ihr	Wesen	zu	verstehen.	sie	sind	das,	was	uns	mit	der	Welt	ver-
bindet,	und	wir	benutzen	sie	ständig,	um	mit	der	außenwelt	zu	kommunizieren.	Jedoch	
wissen	wir	kaum	etwas	über	ihr	Wesen.
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der	herzschlag	ist	unser	bewegungsmoment.	er	verschmilzt	zu	einem	rhythmus	und	
drückt	sich	in	einem	Gefühlswert	aus.	eine	bildgewaltige,	bisweilen	verstörende	per-
formance-situation	wird	geschaffen,	die	den	betrachter	in	einen	emotionalen	rausch	
versetzt	und	gleichzeitig	dessen	eigene	empfindungen	die	atmosphäre	maßgeblich	
mitbestimmen	lässt.	

idee	uNd	KoNzept	lorenz	ebersbach,	Johanna	roggan/	the	guts	company	performaNCe	Johanna	roggan/	the	guts	company	souNd	
daniel	Wil l iams	bÜhNe	uNd	KostÜm	Josephine	enders	proGrammieruNG	matthias	härtig	KÜNstlerisChe	reGie-	uNd	produKti -
oNsassisteNz	Josefine	Wosahlo/	the	guts	company

»emotiCam«	ist	eine	Koproduktion	zwischen	Johanna	roggan	und	der	trans-media-akademie	hellerau	im	rahmen	des	europäischen	Netz-
werkprojektes	»metabody	–	media	embodiment	tékhne	and	bridges	of	diversity« .

produktion	und	aufführung	von	»emotiCam«	werden	gefördert	durch	projektmittel	der	landeshauptstadt	dresden,	amt	für	Kultur	und	
denkmalschutz ,	sowie	anteil ig	finanziert	durch	mittel	des	CyNetart-festivals,	sowie	dem	programm	Kultur	(2007-2013).
mit	freundlicher	unterstützung	eisKalt	sauber	Gmbh ,	exp	tech,	ragin‘	spirits	e.V./	high	finesse

WeiterhiN	Gilt	uNser	daNK
heide	lazarus,	Janine	hagedorn	(Gewandmeisterin),	detlef	freier	(tischler),	Katrin	michel ,	ronald	scheurich

»Hypo Chrysos« ist eine Arbeit, die den Körper als biophysischen Organismus einer 
Belastungsprobe unterzieht und sich dadurch mit der kritischen Erkundung des Berei-
ches zwischen Biowissenschaften, Technik und künstlerischer Performance auseinan-
dersetzt.
 Die audiovisuelle Live-Performance ist inspiriert durch den Sechsten Gesang in 
Dantes Inferno, der sich in einem der untersten Höllenkreise abspielt. Der Dichter trifft 
an dieser Stelle auf die Ketzer, die in geschmiedeten, mit Flammen ausgekleideten Sär-
gen vorüberziehen; Dante sieht dies als die gerechte Strafe für ihre Scheinheiligkeit an, 
einem Missbrauch des Verstandes, wie ihn einzig und allein der Mensch fertigbringt.
 Mit meinen Armen ziehe ich an langen Seilen befestigte Betonblöcke hinter mir hier, 
kämpfe mich schleppend über die Bühne, kann mich nur im Kreis fortbewegen und 
darf nicht aufgeben, bevor die Aktion vollendet ist. Die Kontraktion von Muskelgewebe 
und das Pulsieren des Blutes rufen ein biophysisches Signal in Form von akustischen 
Schallwellen hervor. Die Geräusche meiner Muskeln, meines Herzens und meines 
Bluts, die vom menschlichen Gehör für gewöhnlich nicht erfasst werden können, wer-
den von tragbaren Xth Sense Sensoren (XS) eingefangen und verstärkt. Ein Computer 
speichert diese Schall-Impulse und erzeugt über eine Anordnung aus acht Lautspre-
chern eine nie abebben wollende Wand aus Klängen und Geräuschen. Zu (er-)fassba-
ren akustischen Phänomenen geworden, brechen die Schwingungen vom Inneren mei-
nes Organismus aus in die Welt und erreichen und beeinflussen so auch die Körper der 
Zuschauer.
 Gleichzeitig wird dieses biophysikalische Signal dazu genutzt, eine Vielzahl virtu-
eller Entitäten zu erzeugen: Licht und organische Formen, die ausgestrahlt von einem 
Videoprojektor das Organische unter der Oberfläche des irritierten, gequälten Körpers 
anschaulich werden lassen. Die wütende Anhäufung und Zerstreuung von Licht und 
Sound, die durch meinen Körper hervorgebracht wird, entwirft ein sich stetig verän-
derndes, wirkmächtiges Kräftefeld der Anspannung.
 Die Arbeit bedient sich dabei keinerlei Formen der Computervisualisierung, Bewe-
gungserfassung oder sonstiger proprietärer Hardware. Sämtliches Schall- und Video-
material wird in Echtzeit durch den Körper des Performers mittels XS erzeugt. XS ist 
eine, speziell für solche Zwecke entwickelte, Technologie zur freien Nutzung, die bei-
spielsweise bei Musik Performances und in anderen entsprechenden Bereichen einge-
setzt werden kann. Die hier präsentierte Arbeit ist die Zweite innerhalb einer Serie bio-
medialer Performances, die mit und für XS realisiert werden. 
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i n 	 d i e s e r 	 a r b e i t 	 w u r d e n 	 k e i n e 	 k ä u f l i c h 	 e r w e r b l i c h e n 	 G e r ä t e 	 o d e r	
s o f t w a r e 	 e i n g e s e t z t . 	 d a s 	 s t ü c k 	 b a s i e r t 	 a u f 	 x t h 	 s e n s e 	 ( x s ) 	 t e c h n o -
l o g i e , 	 d i e 	 a u s 	 t r a g b a r e n 	 b i o s e n s o r e n 	 u n d 	 e i n e m 	 d i g i t a l e n 	 N e t z w e r k ,	
z u r 	 e c h t z e i t - V e r a r b e i t u n g 	 a k u s t i s c h e r 	 	 b i o s i g n a l e , 	 b e s t e h t . 	 b e i d e s	
w u r d e 	 v o n 	 a u t o r 	 s e l b s t 	 e n t w i c k e l t . 	 W e i t e r e 	 i n f o r m a t i o n e n 	 u n t e r :	

	 h t t p : / / m a r c o d o n n a r u m m a . c o m / w o r k s / x t h - s e n s e	

a k t i o n s k u n s t 	 m i t 	 i r r i t i e r t e n 	 K ö r p e r n 	 u n d 	 b i o p h y s i s c h e n 	 m e d i e n 	 — 	 2 0 1 2	
( x t h 	 s e n s e 	 b i o s e n s i n g 	 t e c h n o l o g y )
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metaformance	-	Jaime	del	Val	/	JaiVal	–	reverso
post-intime	eins-zu-eins-begegnungen	

»microsexes	/	microaffects	/	microtimes	/	microspaces«	ist	ein	labor	der	Wahrneh-
mung,	das	Jahrtausende	lang	tradierte	Wahrnehmungsanordnungen	(euklidischer	
raum,	zentralperspektive	der	renaissance,	allgegenwärtige	Kameras)	umkehrt,	wel-
che	grundlegend	für	die	globale	Kultur	der	Überwachung,	die	Kontrollgesellschaft	und	
den	Kapitalismus	im	allgemeinen	sind.

durch	die	platzierung	von	Überwachungskameras	auf	der	haut,	die	haut	betrachtend,	
während	die	stimme	live	elektronisch	bearbeitet	wird,	bewegt	sich	der	Körper	durch	
eine	neue	form	der	selbstwahrnehmung,	welche	durch	die	formlosen	Körperland-
schaften,	wie	sie	von	den	Kameras	gesehen	und	auf	Wände	projiziert	werden,	sowie	
die	amorphen	soundscapes	der	verräumlichten,	elektronisch	bearbeiteten	stimme,	
hervorgerufen	wird.	die	augen	sind	nicht	länger	im	Gesicht,	sondern	verteilen	sich	auf	
der	haut.	das	sehen	hat	nicht	länger	eine	starre	rahmung,	beständigkeit,	fokus	oder	
abstand.	es	wird	haptisch,	fühlbar,	amorphogenetisch.	der	Wahrnehmungsrahmen	
des	dualistischen,	kartesischen	subjekts	fällt	auseinander.	die	platon’sche	transzen-
denz	der	form	löst	sich	auf	in	permanenter	amorphogenese.	Überwachung	scheitert	
auf	dem	Gebiet	des	formlosen.
	 Über	der	Grenze	des	fassbaren	schwebend,	fördert	diese	metaformance	intime	
eins-zu-eins-begegnungen,	in	denen	die	teilnehmenden	selbst	diese	Veränderung	
der	Wahrnehmung	erfahren.	morphologie,	identität	und	starre	bedeutungen	diffundieren	
hier	in	endlos	beginnende	potentielle	–	microsexes	–	und	eröffnen	damit	den	bereich	des	
unaussprechlichen:	tausend	post-intime	affekte	und	posthumane	Geschlechter	treten	
in	tausend	nicht	linearen	arten	von	zeit-	und	räumlichkeit	hervor,	der	Körper	wird	zu	einer	
aufstrebenden,	nicht-menschlichen	spezies,	ein	Körper	aus	mikro-Wahrnehmungen.
	 es	ist	eine	spinozanische	und	nietzscheanische	maschine	zur	perzeptuellen	abwei-
chung	von	totalitären	apparaten	eines	Wahrnehmungsfaschismus,	welcher	das	sub-
strat	für	die	heutige	informations-	und	Kontrollgesellschaft	darstellt.	ein	neues	modell	
eröffnet	sich,	in	dem	es	nicht	auf	reproduzierbarkeit	oder	berechenbarkeit	ankommt,	
sondern	das	eine	kreative,	unvorhersagbare	zuneigung	für	eine	aufstrebende	Welt	der	
Vielfalt	und	pluralität	entwickelt,	welche	den	aufschwung	permanenter	Vorherbestim-
mung	und	Kontrolle	herausfordert.
	 eine	metaformance	ist	eine	andauernde	transformation	auftauchender	Wahrneh-
mungen	und	eigenwahrnehmungen	des	Körpers.	sie	ist	eine	post-intime	begegnung,	
in	welcher	es	keinen	externen	beobachter	gibt	und	in	welcher	die	in	das	Verhältnis		
eintretenden	teile	in	einem	prozess	der	intra-action	(Karen	barad)	hervortreten	und	
sich	verändern,	während	sich	die	bedingungen	der	aktivität	im	prozess	der	transduc-

tion	(Gilbert	simondon)	herausbilden;	eins-zu-eins-begegnungen	an	der	Grenze	des	
fassbaren,	wo	es	keine	vordefinierten	Wahrnehmungsobjekte	gibt,	nur	eine	immer-
fort	aufstrebende	(selbst-)Wahrnehmung,	welche	sich	niemals	vollständig	ausbildet.	
sie	stellt	eine	abweichung	dar	von	den	Wahrnehmungsapparaten	der	Kontrolle,	einen	
Wahrnehmungs-exorzismus	von	dem	berauschenden	Glauben	an	information.
	JaiVal	ist	ein	hybrid	aus	fremdem	agenten,	posthumanem	schamanen,	heiliger	pros-
tituierten,	embodiment-labor,	mobiler	Gesundheitsstelle,	hausarzt,	außerirdischem	
prediger	und	mikro-Guerilla.	Weitere	treffen	mit	dem	agenten	zuhause,	online	oder	im	
öffentlichen	raum	können	auf	Wunsch	erfragt	werden.	

	 h t t p : / / j a i v a l . o r g
	 h t t p : / / w w w . m i c r o s e x . o r g
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2 6
C y N e t a r t - W e t t b e W e r b

N a v i g a t i n g 	 N o i s e 		  Kerstin	ergenzinger	

e y e s e c t 		  sebastian	piatza

3 0
a u s s t e l l u N G

W h o ‘ s 	 a f r a i d 	 o f 	 W o n g 	 K a r - W a i ? 		  Carla	ChaN	ho-Choi	

a s 	 i 	 f l o w 	 g e n t l y 	 i n s i d e 	 y o u 		  Carla	ChaN	ho-Choi

m e m o r y 	 d i s o r d e r 		  silas	foNG	sum-yu	s o d o m 		  WoNG	Chung-yu	s n o w 		  KoNG	Chun-hei

b a d 	 tr i p 		  alan	KWaN	tze-Wai	a n á d e l t a 		  xex	Grp.

a / V 	 l a b o r 	 l e i p z i g 		  andreas	ullrich	

	d e r 	 K ö r p e r, 	 i n 	 d e m 	 i c h 	 z u 	 h a u s e 	 b i n 		  ya-Wen	fu	

d i e 	 f l ü s s i g e 	 f a b r i k 	 	  timo	hinze	C a l l i n g 	 u t o p i a 		  hannah	sieben	

@ b a s j a n a d e r_# i ’ m t s t t y 		  sven	bergelt	N o 	 l a n d 	 i n 	 s i g h t 		  Nicolás	rupcich	und	felix	leffrank

f a k e 	 a c c o u n t 		  alexander	repp	s t r e a m 		  Gottfried	binder	Vo l u m e 		  hannes	Waldschütz

3 8
› d o - i t - y o u r s e l f - b i o h a C K i N G ‹ 	 – 	 z W i s C h e N 	 K Ü N s t l e r i s C h e r	

s C h Ö p f u N G 	 u N d 	 C i t i z e N 	 s C i e N C e

C i s g e n e - m a n i p u l a t i o n 		  rüdiger	trojok	a g a r t e c t u r e 		  raphael	Kim

a g a r 	 i s 	 t h e 	 N e w 	 m e d i a 			  hackteria.org	b a k t e r i e l l e r 	 h a n d a b d r u c k 		  lucas	schirmer

d N a - e x t r a k t i o n 		  lucas	schirmer	h e f e d r u c k 	 & 	 a n i m a 	 1 . 0 		  pavillon	35

r o t i f e r 	 f a r m 			  raphael	Kim	l e d -t h r o w i e s 			  Graffiti	research	lab	Germany	(GrlG)

4 4
d a s 	 N e u G e K N Ü p f t e 	 b a N d 	 z W i s C h e N 	 d r e s d e N 	 u N d 	 K a i r o

zum	open	lab	egypt,	Kazoosh!	und	dem	interlab	Kairo	dresden

h i p s t e r 	 p h o n e 			  open	lab	egypt

Nadia	pantel			  Vo n 	 d e r 	 K r a f t 	 d e r 	 b i l d e r 	 u n d 	 d e r 	 G e w a l t 	 d e r 	 s t e i n e

WettbeWerb

ausstelluNG

diy-biohaCKiNG

opeN	lab	eGypt



»Navigating	Noise«	ist	eine	poetische	untersuchung	räumlicher	orientierung	
mittels	Klang	und	rauschen.	die	installation	stellt	eine	experimentelle	umge-
bung	in	form	von	Geräuschlandschaften	bereit,	die	unsere	räumlichen	erfah-
rungen	erweitern	und	transformieren.	diese	soundscapes	basieren	auf,	uns	
alltagsweltlich	geläufigen,	natürlichen	und	künstlich	erzeugten	umgebungs-
geräuschen,	wie	etwa	der	universellen	auditiven	präsenz	von	elektrizität	und	
insekten.	»Navigating	Noise«	möchte	diese	phänomene	in	neuartige	und	wahr-
nehmbare	bereiche	transformieren.	für	die	arbeit	von	zentraler	bedeutung		
sind	die	fragen:	Wie	orientieren	wir	uns?	Wie	interpretieren	wir	einen	ort	(oder	
eine	umgebung)	und	wie	interagieren	wir	mit	ihm,	wenn	wir	ihn	durchschreiten	
und	es	dabei	eine	Vielzahl	akustischer	phänomene	zu	entdecken	gibt,	uns		
aber	nur	wenige	visuelle	eindrücke	als	anhaltspunkte	vorliegen?
die	arbeit	verlangt	nach	einer	physischen	re-aktion	und	appelliert	gleichzeitig	
an	unsere	imaginationskraft.	sie	möchte	einen	Wahrnehmungszustand	nahe	
der	orientierungslosigkeit	hervorrufen,	bei	dem	–	bewusst	oder	unbewusst	–	
unsere	sinne	geschärft	und	unsere	Gedanken	dazu	angeregt	werden,	ein	asso-
ziatives	Netz	aus	denkmustern	und	erinnerungen	zu	knüpfen.	das	oszillierende,	
experimentelle	setting	simuliert	so	zum	einen	eine	tatsächliche	räumliche	umge-
bung,	zum	anderen	aber	vor	allem	geistige	landschaften	–	mental-scapes.

die	installation	stellt	einen	konstruierten	zustand	dar,	der	versucht,	den	inne-
ren	prozess	kontinuierlicher	sinnerzeugung	erfahrbar	zu	machen.	so	soll	sich	
jeweils	nur	eine	person	im	installationsraum	bewegen.

indem	sie	mit	verschiedenartigen	soundqualitäten	experimentiert	und	deren	
Verteilung	im	und	beziehung	zum	raum	verändert,	setzt	sich	diese	künstleri-
sche	untersuchung	auch	mit	der	Vielschichtigkeit	menschlicher	Konzepte	von	
Natur	und	Kultur	auseinander.	

funktionsWeise und verhalten

die	soundscapes	werden	durch	ein	vibrierendes,	materielles	Netz,	vergleichbar	
mit	einem	schaltplan	oder	einem	diagramm	mental-assoziativer	zusammen-
hänge,	erzeugt.	beim	eintreten	scheint	der	ausstellungsraum	zunächst	voll-
kommen	leer.	etwa	anderthalb	meter	über	dem	Kopf	der	besucher	ist,	in	einem	
feinen	Netz,	eine	Konstruktion	aus	Nitinol-draht	1	und	instrumenten-saiten	ange-
bracht.	die	kinetischen	und	elektrothermischen	eigenschaften	dieses	Netzes	
im	raum	werden	zu	soundscapes,	indem	die	idee	eines	systemimmanenten		
bewusstseins	und	die	präsenz	des	beobachters	in	frequenzmodulationen	über-
setzt	werden,	die	ihrerseits	elektromechanische,	akustische	felder	erzeugen.

die	resonanzfrequenz	jedes	kinetischen	drahtes	und	jeder	saite	variiert	ent-
sprechend	seiner	dynamischen	länge.	das	oszillieren	des	drahtes	wird	von		
den	frequenzen	des	input-signals	(elektrischen	strömen)	kontrolliert.	die	Niti-
nol-drähte	übertragen	ihre	modulierten	frequenzen	–	von	sehr	langsamen,	
rhythmischen	und	mechanischen	Qualitäten,	bis	hin	zu	hohen	schwebenden	
Klängen	und	störgeräuschen	–	zum	angeschlossenen	Netz-	und	rahmenwerk.	
der	raum	sirrt,	surrt,	brummt,	flirrt	–	mal	durchdringender,	mal	beiläufiger.	
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im	zuge	des	CyNetart-Wettbewerbes	2012	

wurde	der	förderpreis	der	Kunstministerin	

des	freistaates	sachsen	(dotiert	mit	10.000	¤)	

an	Kerstin	ergenzinger	und	das	artist-in-

residence-stipendium	der	Kunstministerin	

(dotiert	mit	10.200	eur)	an	sebastian	piatza	

vergeben.	beide	arbeiten	werden	zur	diesjäh-

rigen	ausstellung	erstmalig	der	Öffentlichkeit	

vorgestellt.

26
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1	Nitinol	draht	ist	ein	
robotischer,	spannungs-	
und	temperatursensitiver	
draht.	ein	material	mit	dem	
Kerstin	ergenzinger	be-
reits	in	vorangegangenen	
installationen	wie	›studien	
zur	sehnsucht‹,	›Whiskers	
in	space‹	und	›rotes	
rauschen‹	gearbeitet	und	
ausgiebig	experimentiert	
hat.



W
E

TT
B

E
W

E
R

B
B

»eyesect«	ist	eine	tragbare,	interaktive	installation,	die	auf	immersive	Weise	
ein	out-of-bodiment	reflektiert	und	es	benutzern	erlaubt,	sich	selbst	und	ihre	
umwelten	aus	neuen	blickwinkeln	zu	betrachten.	die	Welt,	wie	sie	sich	heute	
real	und	medial	darstellt,	ist	auf	die	binokulare	und	stereoskopische	sichtweise	
von	menschen	ausgerichtet.	diese	allgegenwärtige	human-zentristische	pers-
pektive	und	die	kritische	auseinandersetzung	mit	zeitgenössischer	3d-techno-
logie,	die	realraum	simuliert,	aber	die	lust	am	Neuen	–	die	Neugier	an	der	Welt	–	
nicht	stimuliert,	waren	ausgangspunkt	für	die	entwicklung	von	»eyesect«.		
die	frage:	»Wie	sehen	wir	nicht?«	und	die	faszination	für	kybernetisch-spirituelle	
utopien,	science-fiction	und	bionische	experimente	führten	zur	entwicklung	
eines	helm-device	mit	zwei	angekoppelten	Kameraaugen.	deren	jeweilige	bild-
daten	werden	direkt	und	in	echtzeit	auf	die	einzelnen	augen	innerhalb	des	hel-
mes	gestreamt	und	im	Wahrnehmungsapparat	zusammengefügt.	die	Kamera-
augen	können	frei	am	helm	angedockt	oder	in	den	händen	getragen	werden.	
arme	und	finger	werden	zu	augenmuskeln	und	erzeugen	human-biologisch	
unmögliche	perspektiven.	externe	Welt	wird	so	intern	neu	konstruiert	und	for-
dert	die	benutzer	zu	einer	kritischen	auseinandersetzung	mit	sehgewohnhei-
ten,	räumlichkeit	und	technologisch	erweiterter	individualität	auf.
	
der	helm	hat	eine	amorphe,	durchbrochene	und	verspiegelte	oberfläche.		
die	augen,	die	in	vielen	Kulturen	hort	der	seele	sind,	befinden	sich	nicht	an	ge-
wohnter	stelle.	benutzer	von	»eyesect«	sehen	anders.	und	sehen	somit	auch	
anders	aus.	sie	fühlen	sich	fremd	und	das	spiegelt	der	helm	nach	außen.		
	 der	Versuch,	von	außen	zu	erkennen,	was	sich	im	inneren	abspielt,	ist	unmög-
lich.	auf	der	suche	nach	mimik	findet	man	nur	verzerrte,	unkenntliche	umwelt.	
es	ist	ein	Wechselspiel	aus	exponierter	differenz	und	dem	entzug	jeglicher	
anthropomorpher	bezüge.	die	fokussierung	auf	den	sehsinn	in	der	gesellschaft-
lichen	und	persönlichen	orientierung	wird	hinterfragt.	Wenn	schon	zeitgenössi-
sches	sehen,	dann	muss	die	technologie	nicht	nur	erwartungen	erfüllen,	son-
dern	auch	erweitern.

die	installation	ist	tragbar	und	somit	für	besucher	erfahrbar.	die	räume	des	
festspielhauses	hellerau	können	während	der	CyNetart	durch	»eyesect«	
erforscht	und	im	eigenen	zerebralen	Kortex	rekonstruiert	werden.	

		» e y e s e c t « 	 t h e 	 C o n s t i t u t e 	 2 0 1 3

t e c h n o l o g i c a l 	 o u t - o f - b o d i m e n t 	 i n s t a l l a t i o n
d a t a 	 s p e c s , 	 i n d u s t r i a l 	 c a m e r a s , 	 e m b e d d e d 	 p C , 	 b a t t e r i e s , 	 C y b e r m a g i c a l 	 p o w d e r

» e y e s e c t « 	 w i r d 	 u n t e r s t ü t z t 	 v o m 	 a r t i s t - i n - r e s i d e n c e 	 s t i p e n d i u m 	 d e s 	 s ä c h s i s c h e n 	 m i n i s t e r i u m s 	 f ü r	 	
W i s s e n s c h a f t 	 u n d 	 K u n s t 	 i n 	 K o o p e r a t i o n 	 m i t 	 d e r 	 l a n d e s h a u p t s t a d t 	 d r e s d e n , 	 a m t 	 f ü r 	 K u l t u r 	 u n d	
d e n k m a l s c h u t z .

m i t 	 f r e u n d l i c h e r 	 u n t e r s t ü t z u n g 	 d u r c h 	 J u l i a n 	 a d e n a u e r , 	 a b a n d o n 	 N o r m a l 	 d e v i c e s 	 ( a N d ) 	 f e s t i v a l 	 l i v e r -
p o o l , 	 f r a u n h o f e r 	 G e s e l l s c h a f t .
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es	entsteht	ein	unterschwelliges	und	gleichzeitig	doch	starkes	Gefühl	von		
präsenz,	ähnlich	als	würde	man	einen	spaziergang	durch	ein	Gebiet	mit		
hochspannungsleitungen	machen.	die	unsichtbar	vorhandene	spannung		
wird	spürbar.

die	Künstlerin	Kerstin	ergenzinger	und	der	Wissenschaftler	thom	laepple	ent-
wickeln	und	programmieren	den	zugrunde	liegenden	räumlichen	aufbau	und	die	
reiz-reaktions-schemata	der	installation	in	enger	zusammenarbeit.	die	Ver-
netzungsstruktur	ist	dazu	fähig,	die	standpunkte	und	bewegungen	der	besucher	
zu	erfassen.	ein	sensorischer	mechanismus	wird	feinsinnig	auf	die	anwesenheit	
eines	besuchers	im	system	reagieren	und	es	teilweise	zum	Verstummen	brin-
gen,	ganz	so	wie	eine	heuschrecke	in	ihrer	natürlichen	umgebung	ihren		
typischen	Gesang	einstellt,	sobald	sich	ein	lebewesen	nähert.	bewegt	sich	die		
person	durch	den	raum,	folgen	ihr	die	schwingungen	und	rhythmen	in	ent-
gegengesetzter	richtung.	die	Geräusche	entwickeln	sich	abebbend	weg	von	
den	orten,	an	die	sich	der	besucher	bewegt,	während	sie	andernorts	wieder	
neu	anschwellen.	hält	ein	besucher	inne	und	lauscht,	verliert	seine	präsenz	an	
bedeutung	und	der	raum	fällt	zurück	in	seinen	ungestörten	bewusstseinszu-
stand.	die	erforschung	und	erkundung	des	orts	(des	systems)	spielt	mit	grund-
legenden	mustern	zwischen	ordnung	und	Chaos.	in	dieser	hinsicht	stellt	die		
installation	ein	durchlässiges	system	dar,	das	auf	die	Gegenwart	des	besu-
chers	als	kritischen	faktor	reagiert,	aber	gleichzeitig	durch	seine	fähigkeit	zu	
Vergessen	und	sich	selbst	vergessen	zu	machen	charakterisiert	wird.	

	 N a V i G a t i N G 	 N o i s e 	 K e r s t i n 	 e r g e n z i n g e r 	 i n 	 z u s a m m e n a r b e i t 	 m i t 	 t h o m 	 l a e p p l e 	 2 0 1 3

i n s t a l l a t i o n 	 a u s 	 a l u m i n i u m , 	 s t a h l d r a h t 	 f ü r 	 m u s i k s a i t e n , 	 N i t i n o l , 	 d i v e r s e 	 m e c h a n i k e n , 	 s o w i e 	 i n d i v i d u e l l
g e f e r t i g t e 	 e l e k t r o n i k 	 u n d 	 s t e u e r t e c h n i k

p r o d u z i e r t 	 m i t 	 d e r 	 u n t e r s t ü t z u n g 	 d e s 	 e d i t h - r u s s - h a u s 	 f ü r 	 m e d i e n k u n s t 	 u n d 	 d e r 	 s t i f t u n g 	 N i e d e r s a c h s e n	
u n d 	 d e m 	 f ö r d e r p r e i s 	 d e r 	 K u n s t m i n i s t e r i n 	 d e s 	 f r e i s t a a t e s 	 s a c h s e n .

» N a v i g a t i n g 	 N o i s e « 	 w i r d 	 a u f 	 d e m 	 C y N e t a r t - f e s t i v a l 	 2 0 1 3 	 a l s 	 K o o p e r a t i o n 	 d e r 	 t r a n s - m e d i a - a k a d e m i e	
h e l l e r a u 	 m i t 	 d e m 	 e d i t h - r u s s - h a u s 	 f ü r 	 m e d i e n k u n s t 	 r e a l i s i e r t .
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der	titel	»Who’s	afraid	of	Wong	Kar-Wai?«	spiegelt	die	humorvolle,	jugend-
liche	und	rebellische	attitüde	hinter	der	kuratorischen	idee	der	aktuel-
len	ausstellungssektion	wider.	Während	er	einerseits	unbestreitbar	eine	
der	wichtigsten	künstlerischen	figuren	hongkongs	der	letzten	Jahre	war,	
wurden	die	Werke	Wong	Kar-Wais	auch	zunehmend	zu	einem	stereoty-
pen,	nostalgischen	und	institutionalisierten	Kanon,	der	im	scharfen	Kon-
trast	zu	der	idee	von	schneidigkeit	und	kreativer	eigenart	steht,	welche	
seine	Werke	einst	symbolisierten.	als	einer	der	im	europäischen	raum	
wohl	bekanntesten	Künstler	hongkongs	steht	Wong	Kar-Wai	für	eine	
imaginäre	figur,	welche	die	teilnehmenden	Künstler	zu	bestreiten,	über-
winden	und	ersetzen	versuchen.
	 indem	die	ausstellung	in	form	eines	spielerischen,	künstlerischen	Wett-
streits	mit	hongkongs	grand	auteur	in	erscheinung	tritt,	bietet	sie	dem	
europäischen	publikum	einen	anderen	zugang	zu	hongkong	und	der	
dortigen	Kunstszene.	anstatt	eine	gebieterische	Vision	zu	kreieren	und	
zu	inszenieren,	schafft	die	ausstellung	jugendliche	formoffenheit,	spie-
lerische	frische	und	wilde	dezentralisierung.	sie	möchte	ein	zeitgenössi-
sches	hongkong	aus	der	perspektive	von	sechs	jungen,	aufstrebenden	
Künstlern	zeigen,	die	mit	unterschiedlichen,	aber	verwandten	medien	
arbeiten.
	 eine	große	Vielfalt	von	Werken	wird	in	der	ausstellung	gezeigt,	darun-
ter	interaktive	spiele,	performances,	installationen	und	Videos.		
silas	foNG	sum-yus	webbasiertes	projekt	»memory	disorder«	und	
alan	KWaN	tze-Wais	Videospiel	»bad	trip«	erforschen	die	Vorstellung	
von	erinnerung	in	medialisierten	umgebungen	und	stellen	sie	gleich-
zeitig	infrage.	xex	Grp.,	eine	Künstlergruppe	aus	hongkong,	kreierte	
für	ihre	interaktiven	performances	fortschrittliche	mediale	objekte	an	
der	Grenze	zwischen	musikinstrumenten	und	bildhauerischen	formen;	
wohingegen	KoNG	Chun-hei	den	entgegengesetzten	Weg	geht	und	
lo-fi	techniken	erkundet,	indem	er	mediale	signale	durch	handgezeich-
nete	animationen	repräsentiert.	Carla	ChaN	ho-Chois	Videoperfor-
mance	und	installation	erforscht	die	intimität	zwischen	Körpern	in	(vor-)
gegebenen	situationen,	während	WoNG	Chung-yus	»sodom«	eine	spiel-
erische	simulation	des	alltagslebens	darstellt.	

die	ausstellung	»Who's	afraid	of	Wong-Kar-Wai«	wird	unterstützt	durch	
den	arts	development	fund	of	the	home	affairs	bureau,	the	Govern-
ment	of	the	hong	Kong	special	administrative	region.

die	Video-installation	thematisiert	situative,	körperliche	intimität.		
zwei	fremde	stehen	sich	nackt	in	einem	Container	gegenüber.	sie	dür-
fen	innerhalb	der	vorgegebenen	situation	frei	agieren,	sich	jedoch	nicht	
berühren.	der	subtile	austausch	von	blicken,	atem,	Gerüchen	und	Ge-
räuschen	erzeugt	als	ein	mikro-drama	eine	ungewöhnliche	span-
nung	–	erotisch,	bedrückend	und	verwirrend	zugleich.	es	wird	ein	Gefühl	
von	sinnlicher	Klaustrophobie	erzeugt,	das	sich	unter	der	oberfläche	
menschlicher	intimität	verbirgt.	

W h o ' s 	 a f r a i d 	 o f 	 W o N G 	 K a r - W a i ?

Carla	ChaN	ho-Choi

a s 	 i 	 f l o W 	 G e N t ly 	 i N s i d e 	 y o u

Carla	ChaN	ho-Choi
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losgelöst	aus	seiner	Vereinigung	mit	einem	performer	steht	das	drei-
achsige	steuerungselement	für	sich	allein.	als	die	Verkörperung	des	
Nabla-symbols	ist	das	»anádelta«	sowohl	abgeleitet	von	dem	griechi-
schen	Wort	für	harfe,	als	auch	verbunden	mit	seiner	mathematischen	
Verwendung	für	rekursive	operationen.	die	drei	mit	lasern	und	sensoren	
bestückten	achsen	des	instruments	bleiben	so	ungenutzt,	wartend	auf	
den	nächsten	menschlichen	Körper,	der	sich	ins	zentrum	des	»anádelta«	
begibt	und	seine	steuerungsfunktionen	nutzt.	

das	»audio-Visuelle	labor«	ist	die	jüngste	künstlerische	Werkstatt	an	
der	hochschule	für	Grafik	und	buchkunst	leipzig	(hGb).	sie	ist	hervor-
gegangen	aus	der	generellen	Überlegung,	dass	elektronische	Geräte,	
arbeitsprozesse	und	Verfahrensweisen	fächerübergreifend	von	moder-
nen	computerisierten	Verfahren	bestimmt	werden.	besondere	schwer-
punkte	bilden	dabei	die	bereiche	der	ein-	und	ausgabeprozesse	mit	
standbild	und	text,	bewegtbildproduktion,	sound-	und	Computerpro-
grammierung,	sowie	moderne	Verfahren	der	animation.	die	ausbildung	
an	der	hGb	soll	dazu	führen,	Künstlerpersönlichkeiten	zu	entwickeln,	die	
mit	ihrer	produktion	neue	Kunstformen	generieren,	welche	das	reper-
toire	der	zeichen,	die	eine	Gesellschaft	für	eine	differenzierte	selbst-
bezeichnung	zur	Verfügung	hat,	erweitern.	insofern	muss,	innerhalb	der	
Verfolgung	dieses	Weges,	die	möglichkeit	existieren,	die	unterschied-
lichsten	methoden	und	materialien	zur	künstlerischen	produktion	zu	
erkunden	(gerade	auch	die	dinge,	die	noch	nicht	der	allgemeinheit	zur	
Verfügung	stehen).	das	»a	/	V	labor«	hat	deshalb	einen	alle	fachrich-
tungen	verbindenden	stellenwert	innerhalb	der	hochschule,	da	es	–	als	
eine	zentrale	künstlerische	Werkstatt	mit	modernster	technologie	–	
dies	alles	innerhalb	der	ausbildung	in	der	hGb	verbindet.	es	bietet	den	
studierenden	eine	technisch	sehr	gut	ausgestattete	und	professio-
nell	betreute	anlaufstelle	zur	realisation	künstlerischer	forschung	mit	
den	unterschiedlichsten	medien	und	technologien	die	weiterhin	erwei-
tert	und	entwickelt	werden	müssen.	die	in	dresden	gezeigten	arbeiten	
von	studenten	und	absolventen	der	hGb	beschäftigen	sich	mit	dem	Ver-
ständnis	und	der	erforschung	medialer	Wahrnehmungsprozesse	und	
deren	bedeutung	für	soziale,	identitätsstiftende	und	erkenntnistheore-
tische	entwicklungen.	diese	arbeiten	verwenden	in	ihrem	entstehungs-
prozess,	sowie	bei	der	installativen	präsentation	aktive	teile	von	hard-	
und	software,	wie	sensoren,	Verschlüsselungs-	und	analysealgorithmen	
oder	interaktive	i	/	o-settings,	aber	auch	elemente	aus	klassischer	male-
rei	sowie	performance-strategien.	für	die	auswahl	der	arbeiten	wurde	
eine	ausschreibung	initiiert.	die	hierbei	eingereichten	ideen	wurden	von	
prof.	alba	d`urbano	(künstlerische	leiterin	»a	/	V	labor«)	und	andreas	
ullrich	(C.	rockefeller	Center	dresden)	sowie	den	mitarbeiterinnen	des	
»a	/	V	labors«	gesichtet	und	betreut.	in	den	nächsten	Jahren	soll	sich	
eine	enge	zusammenarbeit	zwischen	dem	CyNetart	festival	und	dem	
fachbereich	medienkunst	der	hGb	leipzig	entwickeln.	diese	erste	prä-
sentation	aktueller	arbeiten	ist	dazu	ein	konkreter	schritt.	

A / v  l A b o r  l e i p z i g

Andreas Ullrich

Über	assoziationen	wird	bei	dieser	arbeit	die	eigene	erinnerung	und	Vor-
stellungskraft	auf	neue	Weise	erfahrbar,	indem	bewegte	bilder	erschei-
nen	und	verschwinden.	das	gezeigte	material	besteht	aus	super-8-fil-
men,	Webcam-mitschnitten,	fotografien	und	aufzeichnungen	digitaler	
Kameras.	dargestellt	in	multi-Channels	einer	Web-umgebung	können	
die	erzählten	Geschichten,	sowie	die	sequentielle	anordnung	der	bilder	
unterschiedlich	wahrgenommen	werden	–	je	nach	internetgeschwindig-
keit,	Computersystem	und	monitordimension.	

»sodom«	zeigt	phänomene	des	lebens	in	einer	echtzeitsimulation.	
das	Werk	nimmt	liebe,	Verlangen	und	Geld	als	die	drei	zu	erforschenden	
elemente.	indem	es	die	beziehungen	zwischen	ihnen	studiert,	wird	der	
Kampf	der	menschheit	zwischen	Gut	und	böse,	das	leiden	im	Verlangen	
und	die	endlose	Jagd	nach	schönheit	dargestellt.	es	zeigt	das	leben	als	
eine	endlosschleife	aus	liebe	und	betrug,	Glück	und	leid,	in	der	die	men-
schen	in	ihrem	hin-	und	hergerissensein	zwischen	den	richtigen	und	fal-
schen	pfaden	gefangen	sind.	

Kong	Chun	hei	huldigt	in	seiner	arbeit	dem	ästhetischen	ausdruck	eines	
rauschenden	fernsehbildes.	indem	er	signalstörungen	zeichnerisch	imi-
tiert,	zerlegt	er	die	visuellen	störungen	bis	ins	kleinste	detail	und	nähert	
sich	ihrer	formsprache	an.	aus	zwanzig	teilen	von	»snow«	kreierte	er	
eine	animation,	die	nun	wiederum	auf	einem	fernsehgerät	gezeigt	und	
somit	von	anderen	programmen	isoliert	als	die	einzige	sprache	des	
fernsehens	betrachtet	werden	kann.	

»bad	trip«	ist	ein	interaktives	system,	das	den	zuschauer	dazu	bemäch-
tigt,	den	Verstand	des	Künstlers	mithilfe	eines	Game-Controllers	zu	
steuern.	seit	November	2011	wurde	jeder	moment	von	alan	Kwans	leben	
mit	einer	Videokamera	auf	seiner	brille	aufgenommen.	so	entsteht	eine	
datenbank,	gefüllt	mit	digitalen,	visuellen	erinnerungen.	mit	spezieller	
software	wird	eine	virtuelle,	stetig	wachsende	Gedankenwelt	erschaffen,	
in	der	Kwans	erinnerungen	und	träume	erlebt	und	gesteuert	werden	
können.	

»anádelta«	experimentiert	mit	den	Kombinationsmöglichkeiten	innerhalb	
einer	rekursiven,	audio-visuellen	präsentation.	der	performer	befindet	
sich	inmitten	eines	invertierten	deltas,	des	Nabla-symbols,	das	er	über	
sensoren	an	dessen	drei	achsen	als	steuerungsinstrument	für	die	musi-
kalischen	und	visuellen	elemente	des	stücks	nutzt.	damit	bricht	das	
Werk	mit	traditionellen	Vorstellungen	von	performance	und	vereint	sich	
mit	seinem	triangulationsdesign	im	sinne	des	goldenen	schnitts	perfekt	
mit	dem	menschlichen	Körper.

M e M o r y  D i s o r D e r

silas FoNG sum-yu i

s n o w

KonG Chun-Hei

A n á d e l t A

 XeX GRP.: Chris CHeUnG Hon-Him und Jeff WOnG Chun-Kit

S o d o m

WoNG Chung-Yu

b a d  t r i p

 alan KWaN tze-Wai 
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1971	drehte	der	niederländische	Künstler	bas	Jan	ader	seinen	16mm		
film	»i‘m	too	sad	to	tell	you«,	in	dem	er	vor	einer	Kamera	sitzend	stumm		
in	tränen	ausbricht	und	damit	das	scheitern	und	die	begrenzung	von	
verbaler	Kommunikation	thematisiert.	2007	reenactete	bergelt	den	
film	aders	und	beschäftigte	sich	mit	seinem	Werk	»i‘m	sad	enough	to	
show	you«	mit	trauer	in	den	medien.	er	präsentierte	das	Video	innerhalb	
der	benutzeroberfläche	von	youtube,	da	es	um	die	auseinanderset-
zung	mit	der	damals	noch	neuen	möglichkeit	ging,	sich	selbst	zu	senden,	
aufmerksamkeit	zu	generieren	und	den	intimen	moment	des	Weinens	
öffentlich	zu	machen.	drei	monate	später	fand	auch	der	digitalisierte	ori-
ginalfilm	seinen	Weg	ins	Netz.	seither	befinden	sich	ungefähr	70	Videos	
auf	youtube,	die	den	film	von	bas	Jan	ader	nachahmen	oder	adaptieren,	
anzahl	steigend.	
	 Worin	besteht	also	die	lust	am	Nachstellen	von	vorhandenen	Videos	
und	performances,	ausgerechnet	in	einer	zeit,	in	der	individualität	groß-
geschrieben	wird?	Was	bedeutet	das	Nachahmen	einer	künstlerischen	
arbeit?	Welche	rolle	spielen	der	user	und	das	Web	2.0	beim	Generieren	
eines	virtuellen	archivs?
	 in	der	zusammenführung	der	adaptionen	sieht	bergelt	neben	der	mög-
lichkeit,	das	phänomen	des	Nachahmens	im	Web	2.0	zu	thematisieren,	
sowie	das	internet	als	repräsentations-,	archiv-	und	Quellmedium	für	
künstlerische	produktion	zu	begreifen,	vor	allem	das	potential,	Kommu-
nikation	zu	erforschen	–	reenactment	als	Kommunikation	mit	dem	aus-
gangsmaterial,	die	Kommentare	der	user	als	gegenwärtig	partizipative	
Kommunikation	im	Web	und	wie	auch	als	Kommunikation	mit	den	adap-
tionen.	

	 h t t p : // w w w . s v e n b e r g e l t . d e

die	Videoinstallation	»No	land	in	sight«	behandelt	die	aktuelle	Wahrneh-
mung	von	landschaften	und	ihren	wandelbaren	und	domestizierten	
formen.	der	Kerngedanke	des	projekts	ist	das	Konzept	von	optisch	per-
fektionierter	landschaft	und	angepasster	Natur.	digital	Video	Composit-
ing	und	die	post-produktion	ermöglichen,	gesammeltes	rohmaterial	in	
romantische	landschaften	zu	verwandeln.
	 dabei	folgen	die	Künstler	den	standards	der	landschaftsarchitektur,	die	
sich	an	der	nicht	alt	werdenden,	romantischen	Vorstellung	von	harmonie	
zwischen	innerer	und	äußerer	umwelt	abarbeitet.	zur	zeit	der	romantik	
konnte	die	Natur	eine	projektionsfläche	für	große	geistige	herausforde-
rungen	sein.	heute	ist	die	manipulation	unserer	umwelt	so	weit	fortge-
schritten,	dass	das	verlorene	Vertrauen	in	die	Natur	selbst	zu	einer	dieser	
herausforderungen	geworden	ist.
	 aus	einer	sammlung	von	fragmenten	charakteristischer	hiesiger	land-
schaften	als	Videomaterial	werden	fiktionale	landschaften	arrangiert,	die	
mithilfe	digitaler	technik	beschnitten,	maskiert	und	manipuliert	werden	
können.	die	resultierenden	Videos	werden	nur	diesen	prozess	der	Nach-
bearbeitung	zeigen,	sodass	das	sich	stetig	verändernde	bild	das	natürliche	
Wachstum	und	den	Verfall	einer	landschaft	karikiert.	

n o  l a n d  i n  s i g h t

nicolás Rupcich und Felix leffrank

@ b a s j a n a d e r    i ’ m t s t t y

sven bergelt
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a b b . 	 2 1

Gezeigt	wird	ein	mensch	in	seiner	Wahrnehmung,	bewegung	und	dem	
erkennen	seiner	Grenzen.	um	diesen	realen	zustand	zu	verdeutlichen	
und	somit	sichtbar	zu	machen,	verwendet	ya-Wen	fu	in	ihrer	perfor-
mance	eine	skulptur,	die	im	übertragenen	sinne	für	ein	Korsett	steht.	
die	skulptur	besteht	aus	80	metallringen	und	ebenso	vielen	spann-
federn.	durch	ihre	Körperbewegungen	wirkt	die	Künstlerin	druck	auf	
die	jeweiligen	metallringe	aus	und	erhöht	damit	die	spannung	auf	den	
eigenen	Körper.	daraus	entwickelt	sich	eine	Kommunikation	zwischen	
Körper	und	skulptur,	welche	wiederum	zu	einer	Wechselwirkung	von	
anspannung	und	entspannung	führt.	das	Video	und	die	performance	
stehen	somit	im	unmittelbaren	zusammenhang.	die	beobachtung	der	
multikulturellen	differenzierung	führt	zur	immerwährenden	frage,	wie	
das	individuum	in	unserer	Gesellschaft	mit	der	Kulturgebundenheit	des	
Körpers	frei	umgehen	kann.	

p e r f o r m a n c e , 	 V i d e o , 	 i n s t a l l a t i o n 	 2 0 1 3	
	 h t t p : // w w w . b e a r f u i n b e r l i n . c o m

das	projekt	»die	flüssige	fabrik«	des	Künstlers	timo	hinze	versucht	sich	
von	verschiedenen	seiten	einem	leidenschaftlich	arbeitenden	subjekt	
zu	nähern,	das	in	einem	setting	lebt,	in	dem	arbeit	und	leben	nicht	mehr	
voneinander	zu	trennen	sind.	timo	hinze	stellt	die	frage,	wie	man	die	lei-
denschaftliche	Verbindung	von	individuum	und	arbeit	und	eine	macht	
der	selbst-steuerung	und	-optimierung	unter	ökonomischen	Gesichts-
punkten	begreifbar	machen	kann.	dabei	geht	es	ihm	um	ein	betrachten,	
bestaunen	und	befragen	von	zuständen.	Welche	Widersprüche	werden	
im	kapitalistischen	setting	aufgenommen	und	wie	funktioniert	das,	welche	
macht	treibt	zum	handeln	und	wie	kann	man	sich	diese	macht	vorstel-
len?	timo	hinze	entwirft	in	seinem	offenen	und	fortan	erweiterten	pro-
jekt	»die	flüssige	fabrik«	ein	multimediales	Netz	aus	ausgangspunkten,	
von	denen	man	immer	wieder	ins	zentrum	zum	ökonomischen	und	unter-
nehmerischen	subjekt	vordringen	und	sich	wieder	zurückziehen	kann.	

	 h t t p : // w w w . t i m o h i n z e . c o m

»the	responsibility	lies	on	the	citizens	of	utopia.«
Wechselnde	stimmen	beschreiben	einen	ort.	dieser	ort,	zumal	utopia	
genannt,	scheint	zu	schön,	um	wahr	zu	sein:	friedlich,	eine	engagierte	
Gemeinschaft,	gelebte	demokratie.	die	audioarbeit	»Calling	utopia«	hat	
sich	in	zwischenmenschliche	Kommunikation	per	telefon	begeben	und	
die	einwohner	des	etwa	300-seelen-dorfes	utopia	in	texas	/	usa	zum	
dortigen	leben	befragt.
	 doch	dass	auch	der	unerschütterlichste	optimismus	seinen	schatten	
wirft,	wird	allmählich	hörbar	in	den	aussagen	der	sprechenden.	Über	das	
dörfliche	hinaus	verweisen	die	Gespräche	auf	allgemeine	gesellschaft-
liche	themen	und	Konflikte.	die	erlangten	beschreibungen	werfen	ein	
symbolträchtiges	und	mehrdeutiges	bild	auf	den	alten	Gedanken	einer	
besseren	Gesellschaft,	eines	besseren	lebens.	

a u d i o 	 1 8 : 3 5 	 m i n , 	 2 0 1 3 	 m e i n 	 d a n k 	 g i l t 	 a l l e n , 	 d i e 	 z u r 	 r e a l i s i e r u n g 	 d i e s e r 	 a r b e i t 	 b e i g e t r a g e n	
h a b e n , 	 i n s b e s o n d e r e 	 d e n 	 b e w o h n e r i n n e n 	 v o n 	 u t o p i a

D e r  K ö r p e r ,  i n  D e m  i c h  z u  h a u s e  b i n

Ya-Wen Fu

c a l l i n g  u t o p i a

Hannah Sieben

d i e  f l ü s s i g e  f a b r i k

Timo Hinze
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exakt	zu	den	vorher	festgelegten	Öffnungszeiten	der	ausstellung	setzt	
sich	dieses	objekt	in	betrieb,	ein	automatischer	Vorgang	–	es	gibt	keinen	
an-	oder	ausschaltknopf.	ausgestattet	mit	einer	Notstromversorgung	
für	mehrere	tage	und	gearbeitet	aus	massiven	stahlplatten,	bietet	dieses	
objekt	kaum	möglichkeiten,	sich	ihm	innerhalb	des	ausstellungsraumes	
zu	entziehen.	

2 0 1 1 , 	 o b j e k t / p e r f o r m a n c e , 	 7 4 c m 	 x 	 5 3 	 c m 	 x 	 5 3 c m
	 h t t p : // w w w . h a n n e s w a l d s c h u e t z . d e

am	19.	april	2013,	vier	tage	nach	dem	anschlag	auf	den	boston-mara-
thon,	wurde	eine	Großfahndung	nach	den	zwei	tatverdächtigen	einge-
leitet.	Währenddessen	überschlug	sich	die	mediale	berichterstattung	
mit	hinweisen	zu	den	motiven	bzw.	den	identitäten	der	täter	–	manchmal	
auch	aus	fraglichen	Quellen.	mehrere	online-plattformen	intensivierten	
ihre	mechanismen	zu	kollektiver	recherche	und	waren	oft	schneller	
	dabei,	ein	täterprofil	zu	bilden,	als	die	traditionellen	medien.	in	seiner	
arbeit	untersucht	repp,	wie	sich	an	diesem	tag	die	information	über	
twitter	in	echtzeit	verbreitet	hat.	die	arbeit	»fake	account«	umfasst	ein	
ca.	vier	minuten	großes	zeitfenster,	das	in	einer	grafischen	abbildung	
dargestellt	wird.	dabei	gab	sich	vermeintlich	ein	twitter-benutzer	für	den	
täter	aus	und	postete	online:	»i	will	kill	all	of	you.	you	killed	my	brother.«	

es	gibt	filme,	welche	maschinell	entstehen	und	deren	erzeugter	optik	
wir	trauen,	denn	sie	bilden	unsere	Welt	mehr	oder	weniger	gut	und	ver-
lässlich	–	objektiv	–	ab.	Wir	können	uns	besser	an	orte,	menschen,	dinge	
und	situationen	erinnern,	wenn	wir	mittels	kameraerzeugter	bilder	mit	
ihnen	konfrontiert	werden.	alles	lebt	wieder,	spricht,	ist	da.	es	gibt	aber	
auch	filme,	die	keine	Kamera,	keine	optik	im	herkömmlichen	und	phy-
sischen	sinne	benötigen,	um	bilder	zu	erzeugen.	ein	screencapture	eines	
bildschirms	ist	ein	auf	solche	art	hervorgerufenes	bild.	bei	binders	
arbeit	wird	ein	24-stündiges	screencapture	eines	Computerbildschirms	
in	einen	raum	übertragen,	welcher	als	offener	ort	der	rezeption	zu	jeder	
zeit	betreten	und	verlassen	werden	kann.	man	beobachtet	einen	sze-
nisch	inszenierten	ablauf	mit	eingebauten,	modifizierten	sequenzen,	die	
aufgrund	der	staffelung	der	darstellungsebenen	nicht	als	solche	erkenn-
bar	sind.	es	ist	eine	dramatisierte	stückelung,	abfolge	und	zusammen-
setzung	bestimmter	narrativer	und	logischer	bildelemente;	zusammen-
gehalten	durch	tatsächlich	zeitgleich	stattfindende	aktionen.	

	 h t t p : // w w w . g o t t f r i e d b i n d e r . d e

»Volume«	ist	eine	installation,	die	sich	mit	dem	machtverhältnis	beschäf-
tigt,	das	sich	zwischen	maschine	und	mensch	entfaltet.	sie	ist	der	Ver-
such,	den	nahezu	unsichtbaren	moment	der	maschinenbedienung	in	den	
ausstellungsraum	zu	holen.	diese	installation	setzt	einen	betreuer	als	
notwendigen	bestandteil	voraus,	sie	richtet	sich	an	die	aufsicht	eines	
ausstellungsraums,	die	auf	Grund	eines	definierten	beschäftigungsver-
hältnisses	vor	ort	ist.
	 »Volume«	ist	eine	maschine,	deren	funktion	es	ist,	über	einen	definier-
ten	zeitraum	von	etwa	einer	stunde	langsam	immer	lauter	zu	werden.	
diese	lautstärkeentwicklung	kann	jederzeit	durch	drehen	des	großen	
Knopfs	an	der	front	unterbrochen	werden,	um	damit	die	lautstärke	leiser	
zu	regeln.	im	anschluss	an	eine	solche	mögliche	lautstärkeregelung	
erhebt	sich	das	Geräusch	erneut	in	der	gleichen	Geschwindigkeit,	bis	es	
erneut	heruntergedreht	wird,	um	dann	wieder	lauter	zu	werden…	eine	fort-
währende	Wiederholung.	

f a k e  a c c o u n t

alexander Repp

v o l u m e

Hannes Waldschütz

s t r e a m

Gottfried Binder
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diy-biohacker	handeln	in	der	regel,	ähnlich	wie	Computer-hacker,	im	
sinne	des	open	source-Gedankens	und	treten	für	eine	demokratische	
informationsnutzung	ein.	sie	stellen	ihre	forschungsergebnisse	frei	
zur	Verfügung,	diskutieren	ihre	Vorhaben	in	offenen	online-foren	(z.b.	

	 http://diybio.org)	oder	teilen	ihre	oft	selbst	entwickelten	bauanleitun-
gen	zur	günstigen,	häuslichen	reproduktion	von	teuren	laborgeräten	
und	Versuchsmaterialien	mit	der	Community.
	 die	idee,	die	hinter	›diy-biohacking‹	steht,	ist	nicht	ganz	neu,	denn	bio-
logische	und	chemische	Versuche	in	heimischen	stuben	und	Garagen	
werden	seit	jeher	durchgeführt.	auch	im	künstlerischen	bereich	sind	bio-
logische	stoffe	als	medium	keine	Neuheit,	da	sich	bereits	seit	Jahrzehn-
ten	immer	wieder	Künstler	der	bioart	verschreiben.
	 der	unterschied	zur	aktuellen	bewegung	unter	dem	verschwörerisch	
anmutenden	label	›diy-biohacking‹,	das	dem	heimischen	experimentie-
ren	ein	aufregendes	image	verleiht,	liegt	im	hohen	Niveau	der	forschung.	
so	ist	der	zentrale	untersuchungsgegenstand	ein	nicht	weniger	komple-
xes	und	bedeutendes	feld	als	das	der	Genforschung	–	was	nicht	zuletzt	
Grund	dafür	ist,	dass	die	bewegung	nicht	nur	mit	begeisterung,	sondern	
auch	mit	skepsis	betrachtet	wird.	doch	ungeachtet	dieser	bedenken		
liefert	diy-Genmanipulation	nicht	nur	bahnbrechende	wissenschaftliche	
erkenntnismöglichkeiten,	sondern	birgt	auch	großes	kreatives	potenzial.

›do-it-yourself‹	–	die	heutige	macher-Gesellschaft
ableitend	von	dem	Namen	und	der	hinter	dem	›do-it-yourself‹-prinzip	
stehenden	beweggründe,	Wünsche	und	forderungen	der	heutigen	
macher-Gesellschaft,	lassen	sich	die	ziele	der	biohacker	leicht	ablesen:	
es	geht	um	die	demokratisierung	von	Wissen	und	den	gesellschafts-
übergreifenden,	offenen	zugang	zu	information.	forschung	und	infor-
mation	sollen	sich	demnach	nicht	nur	im	akademischen	und	wirtschaft-
lichen	Kontext	verbreiten,	sondern	auch	außerhalb	davon	kultiviert	
werden.	die	devise	der	macher	lautet,	dass	alle	mitglieder	der	Gesell-
schaft	ein	bedingungsloses	anrecht	auf	Wissen	haben.

hackertum:	bio-	und	Computer-hacking
auch	wenn	die	beiden	bewegungen	nicht	eins	zu	eins	miteinander	ver-
glichen	werden	können,	so	gibt	es	trotzdem	entscheidende	paralle-
len	zwischen	ihnen.	seit	den	siebziger	Jahren	wird	durch	die	bewegung	
des	Computer	hackings	viel	kreative	energie	freigesetzt:	digitale	sys-
teme	werden	decodiert,	bestehende	strukturen	manipuliert,	alterna-
tive	Verwendungsoptionen	erschaffen	und	geheim	gehaltene	informa-
tionen	der	Öffentlichkeit	zugängig	gemacht.	die	aufzählung	im	rahmen	
der	bewegung	entstandener,	oft	künstlerischer	und	kritischer	ideen,	
ließe	sich	noch	lange	fortsetzen,	wobei	sich	wie	bei	allen	Gegenständen,	
welchen	ein	dual	use	zugeschrieben	wird	(d.h.	die	gleichzeitige	möglich-
keit	einer	nutzbringenden	als	auch	einer	zerstörerischen	Verwendung),	
positiv-	und	Negativ-beispiele	dabei	mischen.	das	biohacking	nutzt	ver-
gleichbare	Vorgehensweisen	und	methoden:	auch	dabei	werden	Codes	
manipuliert,	bestehende	Gliederungen	unterbrochen	und	dadurch	Neues	

D o - I t - Y o u r s e l f - B I o H a c k I n g

zwischen künstlerischer schöpfung und citizen science

die	junge	bewegung	des	›diy-bio-
hacking‹	hat	ihre	Wurzeln	im	us-
amerikanischen,	universitätsnahen	
umfeld	und	wird	als	Verknüpfung	
von	biologie	und	hackertum	ver-
standen.	die	anhänger	widmen	sich	
insbesondere	der	modernen	bio-
logie	und	versuchen	aktuelle	fra-
gestellungen	auf	diesem	Gebiet	
–	außerhalb	universitärer	oder	ins-
titutionalisierter	strukturen	–	mit	
hilfe	von	kostengünstigen	und	leicht	
erhältlichen	mitteln	zu	lösen.	
text	 	Joanna	szlauderbach
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und	Vorgänge	erklären	und	zur	reflektion	über	sinn	und	unsinn	der	deut-
schen	Gentechnikgesetzgebung,	sowie	reale	und	fiktive	Gefahren	der	
Gentechnik	und	synthetischen	biologie	anregen.	

	 h t t p : // o p e n b i o p r o j e c t s . n e t

agar	ist	eine	geleeartige	masse,	die	mikroorganismen	wie	bakterien	als	
lebensplattform	dient,	was	Wissenschaftlern	erlaubt,	mikroben	in	einem	
kontrollierten	umfeld	zu	manipulieren.
	 »agartecture«	ist	ein	Workshop,	der	interessenten	beibringen	soll,	
agar	in	einem	design-Kontext	zu	benutzen,	besonders	in	den	bereichen	
modellierung,	produktdesign	und	architektur.	die	teilnehmer	werden	zu	
›agartekten‹,	die	erleuchtende	lösungen	zu	düsteren	herausforderun-
gen	liefern.	sie	werden	fast	ausschließlich	agar	benutzen,	um	strukturen,	
objekte	oder	produkte	zu	erschaffen.	die	resultierenden	agar-proto-
typen	werden	schließlich	mithilfe	von	lebenden	bakterien	getestet,	die	
nach	einer	inkubation	über	Nacht	sichtbar	werden.	

	 h t t p : // b i o h a c k a n d d e s i g n . c o m

die	Vertreter	des	schweizer	Netzwerks	hackteria.org	stellen	spiele-
risch	die	diy-Variante	einer	der	grundlegenden	techniken	jedes	Gen-	
und	molekularbiologie-labors	vor:	die	Gelelektrophorese.	mit	einfach	
zugänglichen	mitteln	wie	plastik-Vorratsdosen,	heizplatten	und	batterien	
wird	so	im	»pop-up	labor«	agar-agar	aus	dem	reformhaus	verflüssigt,	
geformt,	gefärbt	und	anschließend	sogar	verspeist	werden	können!	

	 h t t p : // h a c k t e r i a . o r g

eine	billion	–	das	ist	die	anzahl	der	bakterien,	die	auf	unserer	haut	leben.	
obwohl	sie	viel	zu	klein	sind,	um	sie	mit	dem	bloßen	auge	wahrnehmen	zu	
können,	beeinflussen	sie	unseren	alltag	enorm.	Vom	schutz	vor	krank-
heitserregenden	bakterien	bis	hin	zur	produktion	unseres	Körpergeruchs	
sind	sie	unsere	allgegenwärtigen	begleiter.	in	diesem	projekt	werden	
hautbakterien	mit	alltäglichen	haushaltsmitteln	sichtbar	gemacht	und	
die	teilnehmer	können	mikroorganismen	von	ihren	eigenen	handab-drü-
cken	auf	agar-platten	kultivieren.	

dNa	ist	ein	relativ	einfaches	molekül	aus	zucker,	phosphat	und	stickstoff-
haltigen	basen.	dennoch	ist	sie	in	der	lage,	den	gesamten	bauplan	eines	
menschen	zu	speichern.	Jede	einzelne	unserer	zellen	enthält	diese	infor-
mationen	und	bewahrt	sie	für	kommende	Generation.	um	dNa	aus	der	
mundschleimhaut	zu	extrahieren	und	diese	wunderbaren	informations-
fäden	sichtbar	zu	machen,	wird	nichts	anderes	verwendet	als	haushalts-

A g A r t e c t u r e 

raphael Kim

A g A r  i s  t h e  N e w  M e d i A

 hackteria.org

d n a – e x t r a k t i o n

Lucas Schirmer
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erschaffen.	der	entscheidende	unterschied	zwischen	den	beiden	bewe-
gungen	liegt	momentan	im	entwicklungsstadium	–	das	biohacking	
befindet	sich	erst	am	anfang	seiner	möglichkeiten.	da	der	entwicklungs-
prozess	jedoch	rasant	verläuft,	wird	die	bewegung	schon	bald	aus	den	
Kinderschuhen	wachsen	und	immer	mehr	an	bedeutung	gewinnen.

›diy-biohacking‹	beim	CyNetart-festival	2013
in	deutschland	ist	›diy-biohacking‹	noch	weitestgehend	unbekannt.	
es	gibt	zwar	vereinzelte	anhänger,	jedoch	keine	Gemeinschaftslabore,	
keine	orte,	die	von	interessierten	Gentechnik-amateuren	zum	auspro-
bieren	aufgesucht	werden	könnten.
	 Ganz	im	sinne	der	Citizen	science	–	der	wissenschaftlichen	bürgerbe-
teiligung	–	wird	dieser	missstand	in	temporären	laboren	während	des	
diesjährigen	CyNetart-festivals	zumindest	kurzzeitig	aufgehoben.		
im	»pop-up	labor«	in	der	bar	bon	Voyage	in	der	dresdner	Neustadt,	so-
wie	im	labor	im	festspielhaus	hellerau,	können	alle	interessierten	zu	
biohackern	werden.
	 möglich	wird	dies	vor	allem	durch	die	anwesenheit	von	erfahrenen	bio-
hackern	aus	Österreich	(pavillon	35),	Großbritannien	(raphael	Kim)	und	
der	schweiz	(hackteria.org),	sowie	rüdiger	trojok,	einem	der	wenigen	
biohacker	aus	deutschland.
	 Gemeinsam	werden	sie	ein	umfangreiches	programm	an	Workshops	
anbieten,	welche	sich	auf	kreative	Weise	verschiedenen	themen	wid-
men,	wie	beispielsweise	der	Gesetzgebung	zur	Gentechnik	in	deutsch-
land	(»Cisgene	manipulation«	mit	rüdiger	trojok),	dem	allseits	beliebten	
und	gebräuchlichen	material	agar	(»agartecture«	mit	raphael	Kim,	»agar	is	
	the	New	media«	mit	hackteria.org),	wie	auch	der	hefe	als	etabliertem	
bestandteil	des	biohackings	(»hefedrucke«	und	»anima	1.0«	von	pavil-
lon	35).	der	dresdner	lucas	schirmer,	der	neben	seiner	promotion	am	
max	bergmann	Center	of	biomaterials	dresden	auch	gern	molekular-
biologische	aufklärung	an	schulen	betreibt,	verschreibt	sich	mit	seinem	
team	während	des	festivals	ebenfalls	dem	biohacking	(dNa-extraktion	
und	bakterielle	handabdrücke)	und	steht	der	CyNetart-redaktion	als	
experte	zur	seite.	die	rotifer-farm	des	britischen	biohackers	raphael	
Kim	bietet	schließlich	eine	insel	der	ruhe	im	regen	›diy-biohacking‹	be-
trieb	des	CyNetart-festivals	und	erlaubt	den	besuchern	einen	kontem-
plativen	einblick	in	die	lebensgewohnheiten	von	rädertierchen.	

in	diesem	experiment	wird	backhefe	(saccharomyces	cerevisiae)	mit	
gentechnischen	methoden	manipuliert	und	anschließend	zum	brot	
backen	verwendet.	das	experiment	kann	außerhalb	von	laboren	mit	
Gentechniklizenz	durchgeführt	werden,	da	es	sich	um	eine	selbstklo-
nierung	handelt.	die	veränderten	organismen	werden	vor	der	weiteren	
Verwendung	durch	das	autoklavieren	abgetötet,	sodass	keine	Gefahr	
einer	freisetzung	besteht.	der	Versuch	soll	einerseits	eine	genetische	
manipulation	in	allen	schritten	vorführen,	die	verwendeten	materialien	

C i s g e n e - M a n i p u l a t i o n

 Rüdiger trojok
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Graffiti	research	lab	Germany	(GrlG)	ist	ein	Kollektiv	aus	hackern,	
programmierern,	Künstlern	undVandalen,	das	sich	der	aufwertung	von	
Graffiti	durch	open	source-technologien	im	sinne	der	urbanen	Kom-
munikation	verschrieben	hat.	die	mitglieder	betrachten	sich	selbst	als	
aktivisten,	die	technologie	als	Werkzeug	für	eingriffe	im	öffentlichen	
raum	nutzen.	mit	diesen	eingriffen	in	die	bestehenden	strukturen	erzeu-
gen	sie	eine	Gegenpräsenz	zu	staatlich	und	kommerziell	kontrollierten	
bildflächen.

»led-throwies«	ist	nur	eines	von	zahlreichen	projekten	des	Graffiti	
research	labs	und	wird	von	der	berliner	Crew	als	mittel	zur	interaktion	
an	öffentlichen	orten	eingesetzt.	das	ziel	dabei	ist,	die	beziehung	zwi-
schen	dem	individuum	und	seiner	unmittelbaren	umgebung	zu	überden-
ken	und	zu	regenerieren.	mit	hilfe	von	wenigen,	kostengünstigen	mate-
rialien,	wie	leds,	magneten,	batterien	und	etwas	Klebeband,	kann	jede	
magnetische	oberfläche	der	stadt	eingenommen	werden.

beim	CyNetart-festival	2013	bietet	GrlG	einen	»led-throwies«	Work-
shop	an,	in	welchem	teilnehmer	zuerst	lernen,	wie	sie	die	›throwies‹	her-
stellen.	anschließend	wird	in	einer	gemeinsamen	aktion	eine	lokation	
in	der	stadt	ausgelotet	und	erobert.	durch	diese	aktion	präsentieren	die	
GrlG-mitglieder	dresden	aus	einem	neuen	blickwinkel	und	hoffen	zu	
weiteren	interventionen	in	der	stadt	anzuregen.	

GrlG	wird	zurzeit	von	hauke	altmann,	semiramis	Ceylan,	raphael	de	
Courville	und	Jaime	schwartz	organisiert.

mit	freundlicher	unterstützung	von	fritz-kola.

l e d - t h r o w i e s

Graffiti research lab Germany (GrlG)

a b b . 	 3 1 ; 	 3 2

mittel	und	alkohol.	am	ende	des	Workshops	erhalten	die	teilnehmer	ihre	
eigene	dNa	und	können	sie	mit	nach	hause	nehmen.	

pavillon	35	bietet	den	besuchern	hefe	als	neue	drucktechnik	an.		
im	rahmen	des	offenen	Workshops	werden	zuerst	hefedrucke	erstellt	
und	anschließend	in	der	Vorführmaschine	»anima	1.0«	platziert,	um	sie	
in	einen	trickfilm	zu	verwandeln.	

	 h t t p : // p a v i l l o n 3 5 . p o l y c i n e a s e . c o m

Wenn	wir	genau	hinsehen,	sind	wir	teil	einer	Welt,	die	von	stets	gedei-
henden,	mikrobischen	Gemeinschaften	dominiert	wird.	raphael	Kims	
interesse	gilt	der	Kommunikation	unseres	enormen	potenzials,	uns	selbst	
mit	dieser	mikrobischen	Welt	zu	beschäftigen.	er	hebt	möglichkeiten	
der	interaktion	hervor	und	kreiert	für	das	normalerweise	unsichtbare	
eine	gewisse	fassbarkeit.	auf	seiner	farm	sollen	mikroskopisch	kleine	
(<	0,5	mm)	Vielzeller,	genannt	rädertierchen	(rotifer),	unter	unserer	Kon-
trolle	genutzt	und	gezüchtet	werden	können.	

	 h t t p : // b i o h a c k a n d d e s i g n . c o m

im	biohacking	liegt	die	zukunft,	sagen	viele	experten.	diese	zukunft	hat	
jedoch	schon	längst	begonnen.

mit	freundlicher	unterstützung	durch:
dresdner	stiftung	Kunst	&	Kultur	der	ostsächsischen	sparkasse	dres-
den,	arte	Creative,	migros-Kulturprozent,	max	bergmann	Center	for	
biomaterials	dresden,	max-planck-institut	für	molekulare	zellbiologie	
und	Genetik	in	dresden,	pro	helVetia	schweizer	Kulturstiftung,	Öster-
reichisches	Kulturforum	berlin,	british	Council,	formedium

h e f e d r u c k  &  a n i m a  1 . 0

Pavillon 35

r o t i f e r  f a r m

raphael Kim
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im	sommer	2012	wurde	die	trans-media-akademie	hellerau	(tma	hel-
lerau)	in	das	Kulturmanager-austauschprogramm	»taNdem	/	shaml«	
aufgenommen,	das	erstmalig	von	mitost,	robert	bosch	stiftung,	euro-
pean	Cultural	foundation,	al	mawred	al	thaqafy,	anadolu	Kültür,	doeN	
foundation	und	mimeta	ausgeschrieben	wurde	und	den	kulturellen	aus-
tausch	zwischen	ausgewählten	Kulturorganisationen	europas	und	der	
arabischen	Welt	fördert.
	 im	rahmen	des	programms	engagierte	sich	die	tma	hellerau	bei	dem	
projekt	»interlab:	Cairo-dresden«	mit	medrar	for	Contemporary	art,	
einer	initiative	für	medienkunst	aus	Kairo.	es	beinhaltete	zwei	phasen:	
bereits	im	februar	2013	fand	ein	virtueller	Workshop	inklusive	paralleler	
präsentation	in	dresden	und	Kairo	statt,	auf	den	ein	Workshop	in	Kairo	
für	alle	teilnehmer	mit	einer	anschließenden	ausstellung	im	Kontext	des	
downtown	Contemporary	arts	festival	im	april	dieses	Jahres	folgte.	
beteiligt	waren	daran	sowohl	ausgewählte	mitglieder	des	Kazoosh!	
Kollektivs	aus	dresden	als	auch	mitglieder	von	open	lab	egypt	aus	
Kairo.	die	zwei	Gruppen	aus	jungen,	motivierten	Künstlern	und	Kreati-
ven	schlossen	sich	für	die	idee	eines	interlabs,	des	virtuellen	labors,	
zusammen.	mit	einer	finalen	präsentation	der	erfolgreichen	Kooperation	
fand	im	sommer	2013	im	berliner	zentrum	für	Kunst	und	urbanistik	das	
erste	»taNdem	/	shaml«-programm	seinen	feierlichen	abschluss.
	 doch	ist	deswegen	das	band	zwischen	dresden	und	Kairo	nicht	geris-
sen:	die	anregende	Kooperation	wird	nun	auf	eigeninitiative	der	beteilig-
ten	weitergeführt.	so	haben	beide	Kollektive	dafür	gesorgt,	dass	einige	
mitglieder	von	open	lab	egypt	im	November	nach	dresden	kommen	
können,	um	sich	gemeinsam	mit	Kazoosh!	einem	weiteren	Workshop-
abenteuer	zu	widmen.	die	erfahrungsgemäß	überraschenden,	höchst	
interaktiven	und	oft	spielerischen	Workshop-ergebnisse	können	wäh-
rend	des	CyNetart-festivals	2013	im	festspielhaus	hellerau	getestet	
und	ausprobiert	werden.

die	lebendige	Kooperation	zwischen	den	beiden	Kollektiven	ist	allerdings	
nicht	das	einzige	ergebnis	von	»taNdem	/	shaml«.	so	führte	der	Kultur-
manageraustausch	den	ägyptischen	Kulturmanager	dia	hamed	bereits	
2012	zum	CyNetart-festival.	die	dort	entdeckten	Künstler	brachte	er	
daraufhin	im	frühling	dieses	Jahres	nach	Kairo	–	darunter	auch	das	Kol-
lektiv	Vr	/	urban	aus	dresden	und	berlin,	welches	vom	artist-in-resi-
dence-stipendiaten	des	CyNetart-Wettbewerbs,	sebastian	piatza,	mit-	
gegründet	wurde.	Vr	/	urban	präsentierten	im	april	2013	in	Kairo	ihr	pro-
jekt	»smslingshot«	und	wurden	dabei	von	der	freien	Journalistin	Nadia	
pantel	begleitet.	

der	Künstleraustausch	zwischen	dresden	und	Kairo	funktioniert	jedoch	
nicht	nur	in	eine	richtung,	weshalb	im	rahmen	der	diesjährigen	CyNetart-
ausstellung	die	neueste	arbeit	des	open	lab	egypt-Kollektivs	präsentiert	
wird	–	das	»hipster	phone«	:

a b b . 	 3 3
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bei	ihrer	einreise	nach	Kairo	sahen	die	jungen	deutschen	aus	wie	
freundliche	touristen.	fischer	im	Kapuzenpullover,	piatza	im	zerknitter-
ten	hemd	mit	hochgekrempelten	Ärmeln.	doch	als	ihre	Koffer	durch		
den	Kontroll-scanner	fahren,	erscheinen	auf	dem	bildschirm	sechs	
große	steinschleudern.	Was	man	erstmal	jedem	zollbeamten	erklären	
muss,	ist	auch	sonst	ein	wenig	kompliziert.	diese	steinschleudern	sind	
Wortschleudern.	in	der	mitte	des	holzgriffs	ist	eine	art	handy-tastatur	
eingebaut.	Wer	die	schleuder	bedient,	gibt	seine	botschaft	dort	ein,	zieht	
an	dem	zwischen	die	geschnitzten	astgabeln	gespannten	Gummiband,	
lässt	los	und	schießt	ein	digitales	bild	an	die	Wand.	Vorausgesetzt,	je-
mand	hat	einen	beamer	aufgebaut.	damit	die	Grenze	zwischen	real	und	
digital	verschwimmt,	gibt	es	ein	sattes	flatsch-Geräusch	aus	einem	laut-	
sprecher,	als	wäre	wirklich	etwas	gegen	die	Wand	geflogen.		
die	projektion	fließt	in	schlieren	hinunter,	wie	nasse	farbe.	der	eingege-
bene	text	prangt	in	der	mitte.	steinschleuder,	farbbombe,	Kurzbotschaf-
ten	in	Graffiti-manier:	die	schleuder	bringt	ur-symbole	des	politischen	
Widerstands	zusammen	und	vermischt	sie	zur	ästhetischen	spielerei.	
»das	ist	nur	Kunst«,	ist	die	Version	für	den	zollbeamten.	»Wir	geben	den	
menschen	eine	möglichkeit,	ihre	meinung	groß	und	leuchtend	an	die	
Wand	zu	schreiben.	Natürlich	ist	das	politisch.«	das	ist	das,	was	fischer	
sagt,	wenn	man	ihn	fragt,	was	das	Ganze	soll.

ausgedacht	haben	sie	sich	die	schleuder	in	berlin.	ihre	erfindung	nen-
nen	sie	»smslingshot«,	das	was	sie	tun,	›medienintervention‹.	Neben	dem	
27-Jährigen	designer	piatza	und	dem	31-Jährigen	informatiker	fischer	
gehören	noch	der	designer	Christian	zöllner	und	der	software-entwick-
ler	thilo	hoffmann	zu	ihrer	Gruppe.	Vr	/	urban	heißen	sie	und	bezeichnen	
sich	gern	als	Kollektiv.	inklusive	manifest:	»Wir	wollen	nicht	länger	pas-
sive	Konsumenten	vor	den	großen	digitalen	screens	sein,	die	die	städte	
zupflastern.	Wir	wollen	den	bürgern	die	möglichkeit	geben,	die	allgegen-
wärtige	digitale	Werbung	zu	kommentieren,	zu	verändern,	auszuschal-
ten.	Wir	wollen	die	städte	beleben!«	heute	nutzen	sie	die	schleuder,	um	
sich	rund	um	den	Globus	einladen	zu	lassen.	eine	dauer-Klassenfahrt	
der	jungen	Kreativen.	sie	waren	auf	Kunstfestivals	in	são	paulo,	liver-
pool,	madrid,	Wien,	brüssel,	marseille,	mexico	City,	ohio	und	sogar	im	
moma	in	New	york.	und	jetzt	Kairo.

Christian	zöllner	kümmert	sich	für	die	Gruppe	um	die	Kommunikation.	
auf	seinen	unterarm	hat	er	sich	einen	großen,	schwarzen	pfeil	tätowie-
ren	lassen,	der	auf	seine	hand	zeigt.	das	bildgewordene	Kästner-zitat:	
»es	gibt	nichts	Gutes,	außer	man	tut	es.«	anpacken,	aktiv	werden,	vor-
wärts.	doch	mit	der	schleuder	nach	Kairo	–	bei	aller	Vorfreude	kriegte		
da	auch	zöllner	respekt.	als	die	einladung	kam,	berichteten	die	deutschen	
zeitungen	gerade	über	Vergewaltigungen	am	tahrir-platz.	Über	den	Ver-
lust	staatlicher	Kontrolle.	»Wenn	unsere	performance	irgendjemanden	in	
Gefahr	bringt,	können	wir	gerne	wieder	absagen.«	schrieb	er	nach	Ägyp-
ten.	ein	fröhliches	»macht	euch	keine	Gedanken.«	kam	zurück.	und	ein	
nachdrückliches:	»Gerade	in	diesem	Kontext	brauchen	wir	euch	bei	dem	
festival.«

es	ist	nicht	das	smartphone	deiner	mutter,	aber	es	könnte	das	smart-
phone	deiner	Großmutter	sein.
	 hast	du	keine	lust	mehr	dein	handy	ständig	zu	verlieren?	Nervt	dich	
die	lächerlich	kurze	lebensdauer	der	akkus?	das	»hipster	phone«	ist	ein	
smartphone,	das	in	dein	Wohnzimmer	passt.	alle	funktionen	sind	dabei	
in	armlänge	erreichbar.	es	ist	verlässlich,	da	es	Jahrzehnte	lang	erprobte	
und	bewährte	technologien	nutzt.	das	»hipster	phone«	ist	ein	wahres	
multitasking-telefon.	es	misst	die	temperatur	und	überprüft	deinen	
email-eingang	gleichzeitig.	software-	und	firmware-updates	sind	nicht	
nötig.	lebenslange	Garantie	inklusive.	

beteiligte	Künstler:	ahmed	elshaer,	dia	hamed,	Kareem	osman,	yasmin	
elayat,	youssef	faltas

mit	freundlicher	unterstützung	von:	amt	für	Kultur	und	denkmalschutz	
der	landeshauptstadt	dresden,	european	Cultural	foundation,	techni-
sche	universität	dresden:	professur	mediengestaltung,	roberto	Cimetta	
fund,	medrar	for	Contemporary	art

Wie	es	ist,	in	der	revolution	revolution	zu	spielen.	eine	reise	zum	Cairo	
downtown	Contemporary	arts	festival	in	Kairo.

die	treppen	der	Kairoer	u-bahn	hoch	zum	tahrir-platz.	im	Gegensatz	
zum	unterirdischen	dämmerlicht	scheint	die	frühlingssonne	draußen	
doppelt	hell.	Noch	bevor	der	blick	den	gesamten	platz	erfassen	kann,	
bleibt	er	an	einem	souvenirstand	hängen.	schwarze	sturmhauben,	mit	
den	farben	Ägyptens	verziert,	fahnen,	aufkleber	mit	durchgestriche-
nem	mubarak,	plastikschlagstöcke.	die	revolution	zum	mitnehmen	und	
aus	Kunststoff.	»Wenn	es	hier	den	aufstand	schon	als	merchandise	gibt,	
dann	kann’s	ja	so	gefährlich	nicht	sein«,	sagt	tobias	fischer	und	bleibt	
vor	dem	stand	stehen,	sebastian	piatza	befingert	prüfend	die	sturmhauben.	
sie	müssen	sich	hier	und	heute	keine	revolution	kaufen.	sie	sind	immer-
hin	gelockt	worden	mit	dem	Versprechen,	teil	von	diesem	Neuanfang	zu	
sein.	»Wir	sind	eingeladen	worden,	unsere	sms	slingshot	auf	dem	tahrir	
platz	in	Kairo	vorzustellen.	Wir	hoffen	zum	fortschritt	beitragen	zu	können.	
Wir	freuen	uns.«,	haben	die	berliner	Künstler	auf	ihrer	Website	geschrie-
ben.	dann	sind	sie	losgefahren.

seit	ein	paar	Jahren	schon	spielen	fischer	und	piatza	den	aufstand.		
und	nun	hat	ein	echter	aufstand	sie	eingeladen,	mitzumachen.	es	war	
keine	politische	Gruppierung,	die	sie	nach	Kairo	gebeten	hat,	sondern	
der	theatermacher	ahmet	el	attar,	der	direktor	vom	dortigen	downtown	
Contemporary	arts	festival.	ein	festival,	das	eigentlich	nur	mit	einem	
möglichst	guten	programm	von	sich	reden	machen	möchte	und	das	den-
noch	nicht	umhin	kommt	zutiefst	politisch	zu	sein,	in	diesen	monaten,	in	
denen	in	Ägypten	der	satiriker	bassem	youssef	und	der	Comiczeichner	
magdy	el	shafee	für	ihre	Werke	vor	Gericht	müssen.

h i p s t e r  p h o n e

open Lab egypt

V o n  d e r  K r a f t  d e r  B i l d e r  u n d  d e r 

G e w a l t  d e r  S t e i n e  nadia Pantel
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zu	hause:	das	ist	für	sie	in	Kairo	das	marriott,	ein	fünf-sterne-hotel	in	
einem	nicht	nur	sprichwörtlich	goldenen	Käfig	direkt	am	Nil.	das	festival	
hat	seine	internationalen	Gäste	hinter	einem	vier	meter	hohen	zaun	mit	
Goldverzierung	und	taschenkontrolle	am	eingang	untergebracht.		
touristen	kommen	seit	der	revolution	fast	keine	mehr	nach	Kairo.	damit	
die	luxus-zimmer	nicht	leer	stehen,	hat	das	hotel	sie	für	40	euro	die	
Nacht	dem	festival	überlassen.	»die	scheichs	und	wir«,	sagt	piatza	und	
nutzt	jeden	morgen	die	Grillstation	am	frühstücksbuffet,	um	sich	ein	
steak	braten	zu	lassen.	auch	damit	er	später	seiner	dreijährigen	tochter	
er-zählen	kann,	wie	verrückt	die	Welt	ist.

in	jedem	fall	ist	die	Welt	verrückt	genug,	um	einfach	immer	weiter	zu	
machen.	am	tag	nach	den	ausschreitungen	kommt	das	leben	zurück	in	
die	seitenstraße	der	seitenstraße	einer	seitenstraße.	und	auf	den	fern-
sehern	der	straßencafés	läuft	wieder	fußball	anstelle	der	straßenkampf-
live-Übertragung.	es	ist,	als	wären	die,	die	die	gestern	aus	angst	zu	
hause	geblieben	waren,	heute	in	ausgehlaune.	die	straßencafés	sind	
voll	besetzt,	nur	an	den	unterschiedlichen	farben	der	aufgestellten	plas-
tikstühle	erkennen	die	Kellner,	wer	wohin	gehört.	in	einem	kleinen	park-
streifen	warten	Katzen	auf	die	regelmäßig	herabfallenden	rindfleisch-
fetzen,	während	Jungs-	und	mädchengruppen	mit	ihrem	shawarma,	der	
arabischen	döner-Version,	vorbeilaufen.	piatza	und	fischer	hätten	gerne	
ein	bier.	aber	weil	alkoholtrinken	verboten	ist,	überredet	sie	der	Kellner		
zu	erdbeersaft.	immerhin	ist	das	das	teuerste,	was	er	im	angebot	hat.	
die	projektion	auf	der	Wand	ändert	sich	minütlich.	ein	süßigkeiten-
händler	kommt	seit	dem	ersten	abend	immer	wieder.	er	grinst	wissend,	
nimmt	die	große	blaue	metallkiste	mit	den	gefüllten	Waffeln	von	seiner	
schulter	und	lässt	sich	eine	schleuder	geben.	routiniert	schießt	er	den	
Namen	der	spezialität,	die	er	verkauft,	an	die	Wand.	eine	junge	frau	
schreibt	auf	englisch:	»dreams	from	Cairo«,	und	ihre	freundin	kommen-
tiert	daneben:	»We	are	still	in	revolution«.	es	liegt	nicht	nur	am	süßigkei-
tenhändler,	dass	ein	Gefühl	von	Kirmes	aufkommt.

und	mitten	in	dieser	Kirmes	beginnt	die	Geschichte	von	ahmet	el	attar,	
für	den	es	weder	eine	Überraschung	noch	eine	enttäuschung	ist,	dass	
die	ägyptische	revolution	ohne	deutsche	Künstler	stattfindet.	und	der	
dennoch	sagt:	»ich	liebe	diese	schleuder.«	es	ist	el	attar,	der	die	schleuder-	
Jungs	eingeladen	hat.	und	der	die	schleuder	ernst	genug	genommen	
hat,	um	darauf	zu	bestehen,	dass	die	botschaften	nicht	wie	gewohnt	in	
lateinischer	schrift,	sondern	auf	arabisch	erscheinen.

Während	fischer	und	piatza	sich	nicht	sicher	sind,	ob	ihre	schleuder	am	
ende	nicht	doch	nur	ein	praktisches	Gerät	ist,	ist	für	el	attar	die	sache	
klar:	das	hier	ist	Kunst.	er	sitzt	zwischen	den	Wasserpfeife	rauchern		
vor	dem	Café,	das	er	gerade	wegen	seiner	sicheren,	ruhigen	lage	für	
den	digital-aufstand	ausgesucht	hat	und	beobachtet,	wie	die	schleuder	
von	hand	zu	hand	geht.	Wie	die	passanten	kichern	und	sich	von	fischer	
und	piatza	das	Wort-schießen	beibringen	lassen.	das	ist	für	ihn	ein	erfolg.	

und	so	steht	nun	tobias	fischer	ein	paar	Wochen	später	in	einer	seiten-
straße,	der	seitenstraße	einer	seitenstraße,	in	downtown-Kairo.		
die	steinschleuder	in	der	hand,	tränengas	in	der	Nase.	Neben	ihm	hat	
eine	frau	einen	Niesanfall,	das	Gas	wirkt.	an	der	Wand	leuchtet	»Nieder	mit	
mursi«.	am	tahrir-platz	haben	Gegner	der	muslimbrüder	eine	demons-
tration	der	islamisten	gestoppt.	den	ganzen	Nachmittag	über	sind	steine	
geflogen.	inzwischen	geht	die	polizei	mit	tränengas	und	Gummigeschos-
sen	gegen	beide	seiten	vor.	»95	Verletzte«	wird	am	nächsten	morgen	in	
der	zeitung	stehen;	und	auf	youtube	wird	man	Videos	sehen	können,	die	
zeigen,	dass	einzelne	demonstranten	mit	pistolen	gezielt	in	die	menge	
schossen.	doch	hier,	in	dieser	seitenstraße	der	seitenstraße	einer	seiten-
straße,	erinnert	nur	das	entfernte	aufheulen	der	Krankenwagen	daran,	
dass	manche	für	einen	aufstand	mit	der	Versehrtheit	ihres	Körpers	be-
zahlen.	für	fischers	und	piatzas	digital-aufstand	interessiert	sich	heute	
niemand.	Noch	nicht	einmal	piatza:	»ich	hatte	mir	ehrlich	gesagt	erhofft,	
dass	wir	hier	mehr	mitten	im	Geschehen	sind,	dass	wir	vielleicht	unsere	
show	direkt	am	tahrir-platz	machen.«	er	verstehe	nicht	wirklich,	wer	da	
warum	gegen	wen	kämpft,	sagt	er.	aber	so	überdeutlich	nicht	im	zent-
rum	des	Geschehens	zu	sein,	das	ist	er	nicht	gewöhnt.

Während	ein	paar	leute	unverdrossen	ihre	Namen	in	bunten	farben	
an	die	Wand	schleudern,	hat	sich	piatza	ein	paar	meter	entfernt	vor	
den	fernseher	des	Nachbarcafés	gestellt.	al-Jazeera	überträgt	live	
von	den	protesten,	die	nur	fünf	Gehminuten	von	hier	entfernt	sind.	man	
kann	sehen,	wie	junge	männer	versuchen,	aus	autoreifen	barrikaden	
zu	bauen,	wie	ein	gepanzerter	polizeiwagen	immer	wieder	in	die	menge	
hineinrast	und	einzelne	vor	sich	hertreibt.	Wie	der	Wagen	mit	steinen	
beworfen	wird.	fischer	holt	piatza	zurück	auf	ihre	bühne:	»du	kannst	
doch	jetzt	nicht	fernsehen.	Wir	müssen	arbeiten.«	zwei	männer	um	die	
dreißig,	die	das	austeilen	von	steinschleudern	arbeit	nennen.		
eine	Gruppe	Jungs	ist	stehengeblieben.	sie	hängen	einander	an	den	
schultern,	wie	ein	Knäuel	der	lässigkeit.	bei	aller	Coolness:	die	bunte	
Wand	interessiert	sie	dennoch.	einer	von	ihnen	nimmt	sich	eine	schleu-
der,	tippt,	zielt	und	schießt,	und	der	beamer	schreibt	»polizei,	überlass	
mursi	uns«	an	die	Wand.	abklatschen	mit	den	Jungs,	dann	die	nächsten	
Kommentare.	mursi-schmähungen	in	allen	Variationen	und	auch	»ich	will	
heiraten«.	da	ist	das	Gegröle	am	Größten.

die	schleuder	tut	auch	in	Kairo	das,	was	sie	am	besten	kann:	menschen	
überraschen	und	sie	dazu	bringen,	sich	zu	äußern.	und	sei	die	Äußerung	
noch	so	banal.	hauptsache	man	formuliert	überhaupt	irgendwas.		
Nur	hier,	direkt	neben	denen,	für	die	freie	meinungsäußerung	kein	expe-
riment	mit	bunter	farbe,	sondern	die	gewaltbereite	auseinandersetzung	
auf	der	straße	ist,	scheint	das	auf	einmal	nicht	mehr	genug.	
»das,	was	wir	schaffen,	das	ist	vor	allen	dingen	ein	starkes	bild«,	sagt	
piatza.	»und	was	ist	schon	die	Kraft	eines	bildes,	gegen	die	Gewalt	eines	
steins«,	fragt	fischer.	an	diesem	abend	wollen	sie	einfach	nur	schnell	
nach	hause.
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manchmal	wirkt	el	attars	festival	allerdings	weder	wie	eine	Gefahr	noch	
wie	eine	Chance,	sondern	genauso	fehl	am	platz	wie	fischer	und	piatza	
im	tränengas.	es	gibt	bei	d-Caf	theatervorstellungen,	die	fast	keiner	be-
sucht.	es	gibt	Video-Kunst	als	Gratis-straßenaufführung,	die	passanten	
ein	paar	sekunden	lang	halbinteressiert	mit	ihrem	handy	abfilmen.	und	
es	gibt	in	diesem	april,	anders	als	den	ganzen	Winter	über,	viele	Konkur-
renzveranstaltungen.	Konzerte	ägyptischer	bands	in	kleinen	Galerien.	
ausstellungseröffnungen	und	theaterpremieren.	el	attar	ist	nicht	der	
einzige	protagonist	der	wachsenden	Kunstszene	in	Kairo.	aber	er	ist	der	
einzige,	der	die	ganze	stadt	hat	zuplakatieren	lassen,	der	jeden	tag	neue	
internationale	Gäste	bietet	und	der	einzige	der	behauptet,	ganz	down-
town	neu	zu	erfinden.	»Wir	müssen	das	zentrum	wiederbeleben«	sagt	er.	
das	klingt	absurd,	in	einer	stadt,	in	der	sich	hupende	autos	und	schrei-
ende	eseltreiber	nebeneinander	lautstark	durch	den	stau	drängeln,	in	
der	man	ständig	angesprochen	wird,	in	der	nachts	die	ladenbesitzer	ihre	
auslage	zu	popmusik	auf	die	straße	stellen	und	in	der	allabendlich	anar-
chisch	aus	der	menschenmasse	heraus	feuerwerksraketen	gezündet	
werden,	damit	es	schön	glitzert	und	knallt.	das	›Wiederbeleben‹,	das	
el	attar	meint,	ist	letztlich	dasselbe,	von	dem	auch	Vr	/	urban	in	ihrem	
manifest	schreiben.	das	erhalten	einer	stadt,	in	der	nicht	nur	gekauft	und	
gehandelt	wird.	sei	es	im	Überfluss,	wie	in	deutschland,	oder	im	mangel,	
wie	in	Ägypten.	»es	kann	doch	nicht	immer	nur	um	brot	gehen«,	sagt		
el	attar.

an	einem	abend,	da	kommen	sie	schließlich	alle	zu	ihm,	zu	d-Caf.	sadat	
spielt,	shaabi	heißt	seine	musik,	und	mit	ihr	sind	er	und	seine	freunde	
in	Ägypten	zu	stars	geworden.	el	attar	steht	neben	der	Kasse,	begrüßt	
fischer	und	piatza	mit	handschlag.	sie	dürfen	noch	rein,	für	einige	aus	
der	schlange	hinter	ihnen	wird	die	tür	schon	verschlossen.	ausverkauft.	
in	nur	zwei	stunden	wird	der	überfüllte	raum	leergeatmet	sein.	und	die	
tanzenden	werden	nicht	nur	verschwitzt	sein,	ihnen	wird	der	schweiß	in	
dicken	perlen	in	die	augenbrauen	und	über	die	schläfen	laufen.	als	wäre	
es	in	dem	raum	nicht	heiß	genug,	wird	der	beginn	des	Konzerts	von	einer	
pyro-show	begleitet.	eine	musik,	so	trashig	und	derb,	dass	komplettes	
ausflippen	die	einzige	möglichkeit	ist,	sich	zu	bewegen.	lässiges	mitwip-
pen	hat	hier	keine	Chance.	und	so	steht	fischer	regungslos	an	der	Wand,	
während	piatza	in	der	ersten	reihe	versucht,	die	boxbewegungen	der	
tanzenden	zu	imitieren.	Neben	ihm	hat	el	attar	den	Kopf	in	den	Nacken	
gelegt,	die	augen	geschlossen,	seine	arme	zucken	quer	vor	seiner	brust	
hin	und	her.	»this	is	the	spirit	of	egypt«,	schreit	er	irgendwann	zu	piatza	
rüber.	fischer	versorgt	derweil	piatza	mit	bier,	damit	der	durchhält.	heute	
abend	ist	trinken	legal.	ein	paar	der	wüst	tanzenden	Jungs	haben	inzwi-
schen	el	attar	in	ihre	mitte	genommen.	einer	greift	seine	schultern,	andere	
die	füße,	dann	werfen	sie	ihn	in	die	luft.	die,	die	neben	ihm	hochgewir-
belt	werden,	berühren	mit	ihren	füßen	beinah	die	decke.	el	attar	kann	
nur	einmal	kurz	über	die	Köpfe	schauen,	dann	wird	er	wieder	aufgefan-
gen.	»Nicht	das,	was	wir	tun	ist	revolutionär«,	wird	el	attar	später	sagen,	
»sondern,	dass	wir	es	tun.«	

»die	schleuder	zeigt,	dass	zeitgenössische	Kunst	nichts	abgehobenes	
sein	muss.	das	sie	spielerisch	sein	kann.«	el	attar	ist	initiator	und	direk-
tor	des	downtown	Contemporary	arts	festival	Cairo,	von	allen	nur	d-Caf	
genannt,	und	ist	mit	missionarischem	eifer	bei	der	sache:	»ich	will	die	
internationale	Kunstszene	genau	dahin	holen,	wo	Kairo	sich	vor	zwei	Jah-
ren	neu	erfunden	hat.	zum	tahrir-platz.	Nach	downtown.«	für	menschen	
wie	die	schleuder-Jungs,	die	die	ägyptische	revolution	nur	aus	dem	fern-
sehen	kennen,	klingt	das	wie	eine	einladung	zum	mitmachen.	für	el	attar	
selber	ist	es	seine	ganz	eigene	revolution.	der	beweis,	dass	es	inmitten	
brutaler	Kämpfe	und	politischer	radikalisierung	platz	für	das	schöne,	für	
Ästhetik	und	für	leichtigkeit	gibt.

als	im	Januar	2011	die	proteste	gegen	mubarak	so	massiv	wurden,	dass	
sie	das	ganze	land	mitrissen,	plante	el	attar	gerade	die	erste	ausgabe	
von	d-Caf.	er	verschob	das	festival	und	ging	mit	auf	die	straße:		
»ich	habe	über	Jahre	in	dieser	stadt	nichts	als	stillstand	und	depression	
erlebt,	ich	konnte	nicht	glauben,	dass	endlich	wirklich	etwas	passiert.«		
el	attar	ist	Jahrgang	1969.	diese	revolution,	sagt	er,	das	ist	nicht	seine,	
das	ist	die	der	Jungen,	die	revolution	derjenigen,	denen	die	zukunft	ge-
hört.	»Wenn	ich	zwanzig	Jahre	jünger	wäre,	dann	wäre	ich	jetzt	tot«,	sagt	
er,	pathetisch	und	nüchtern	zugleich.	»ich	war	so	unfassbar	zornig	auf	
diese	verlogene	Gesellschaft,	als	ich	18	war.	ich	hätte	ganz	vorne	mitde-
monstriert.	Genau	da,	wo	geschossen	wurde.«	doch	statt	zu	rebellieren,	
stürzte	sich	der	zwanzigjährige	el	attar	in	arbeit.	er	hat	theater	gespielt,	
stücke	produziert.	erst	in	Ägypten,	dann	auch	in	den	arabischen	ländern	
und	in	europa.	er	kennt	die	Welt,	nun	will	er	sie	nach	Ägypten	holen.		
und	teil	sein	von	dieser	neuen	Kraft	und	diesem	neuen	selbstvertrauen,	
die	Ägypten	seit	zwei	Jahren	nicht	zur	ruhe	kommen	lassen.

trotz	der	hitze	der	stadt	trägt	el	attar	einen	schal,	während	er	spricht.	
sein	festival	läuft	inzwischen	seit	einer	Woche,	und	er	ist	heiser	von	den	
interviews.	Je	mehr	er	erklärt,	je	mehr	er	gegen	zweifel	und	unverständ-
nis	anreden	muss,	desto	überzeugender	wirkt	er.	»Natürlich	passen	wir	
nicht	in	diese	stadt.	Wir	sind	wie	ein	ufo«,	sagt	el	attar.	
Nur	was,	möchte	er	wissen,	ist	schlecht	daran,	ein	alien	zu	sein?	»die	
stadt«,	sagt	er,	»bricht	auseinander.	aber	gerade	dann	muss	man	doch	
Neues	erschaffen.«	Vom	4.	bis	zum	28.	april	hat	der	Ägypter	über	120	
Künstler	aus	frankreich,	algerien,	holland,	deutschland,	dem	libanon,	
syrien,	tunesien,	spanien,	england,	dänemark	und	Ägypten	nach	Kairo	
eingeladen.	tanz,	theater,	film.	Kunst,	Workshops,	Konzerte	und	stra-
ßenperformances.	el	attar	ist	initiator	und	direktor	in	einem.	2012	fand	
d-Caf	zum	ersten	mal	statt,	nun,	2013,	ist	alles	noch	mal	größer	gewor-
den.	das	budget,	240.000	euro,	kommt	von	ägyptischen	und	internatio-
nalen	firmen	ebenso	wie	von	der	europäischen	union,	dem	Goethe-	
institut	und	anderen	europäischen	Kultureinrichtungen.	der	ägyptische	
staat	unterstützt	das	festival	weder	finanziell	noch	logistisch.	»sie	igno-
rieren	uns.	sowohl	die	Chance,	die	wir	für	sie	sein	könnten,	als	auch	die	
Gefahr,	die	wir	für	sie	sind«,	sagt	el	attar.
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Über	ein	mikrophon-	und	Kopfhörersystem	mit	funkverbindung	können	
anwenderinnen	der	installation	ihre	auditive	Wahrnehmung	untereinander	
tauschen.	die	installation	eröffnet	damit	die	möglichkeit,	Wahrnehmungs-		
und	lebensräume	neu	zu	entdecken.	»transitions«	ist	ein	künstlerisch-wissen-
schaftliches	instrument	zur	erkundung	der	sinnlichen	erfahrung.

der	technische	aufbau	von	»transitions«	besteht	in	tragbaren	systemen	aus	
geschlossenen	Kopfhörern	und	Kunstkopfmikrophonen,	die	ihren	anwende-
rinnen	einen	paarweisen	tausch	der	auditiven	Wahrnehmung	ermöglichen.		
sie	begeben	sich	auf	selbstbestimmte	soundWalks,	nehmen	dabei	jedoch	je-
weils	die	auditive	perspektive	ihrer	entsprechenden	partnerinnen	ein.		
es	entsteht	eine	paradoxe	situation	von	in	mehrfacher	hinsicht	geteilter	Wahr-
nehmung.	sie	beginnt	mit	einem	subtilen	sinnesräumlichen	ausloten	und	führt	
mit	zunehmender	entfernung	der	partnerinnen	zu	einem	denkbar	starken	Kon-
trast	von	akustischer	und	visueller	Wahrnehmung.	Jede	körperliche	bewegung	
im	raum	ändert	die	auditive	perspektive	–	jedoch	nicht	in	der	gewohnten	art	
und	Weise.	es	entsteht	eine	sensible	erfahrungssituation,	die	zu	einer	von	bei-
den	anwenderinnen	getragenen	erkundung	der	eigenen	Wahrnehmung	führt.

durch	das	tragen	des	systems	wird	eine	art	hacking	der	alltäglichen	Wahr-
nehmungssituation	generiert.	auch	im	hinblick	auf	klassische	ausstellungs-
gegebenheiten	entsteht	hierbei	eine	besondere	situation:	die	Wahrnehmung	
der	arbeiten	anderer	Künstler,	bzw.	der	ganzen	eventsituation,	wird	durch	das	
Verrücken	der	auditiven	perspektiven	in	neuer	art	und	Weise	erfahrbar.

Neben	der	künstlerischen	form	kann	»transitions«	als	ein	ausgangspunkt	für	
eine	langfristig	geplante,	künstlerisch-wissenschaftliche	forschung	ange-	
sehen	werden.	das	instrument	lässt	neue	bedingungen	für	die	Grundlagen-
forschung	zur	auditiven	Wahrnehmung	und	deren	Wechselwirkungen	im	
gesamten	Wahrnehmungsprozess	entstehen.

es	eröffnet	eine	Vielzahl	von	fragestellungen,	denen	in	weiteren	projekten	
nachgegangen	werden	wird.	dabei	kommt	der	frage	nach	der	rolle	des		
eigenen	Körpers	im	Wahrnehmungsprozess	besondere	bedeutung	zu.		
Was	lässt	sich	aus	der	körperlich-räumlichen	trennung	der	sinneserfahrung	
heraus	beobachten	und	wie	wirkt	sich	der	tausch	eines	sinns	auf	die	Wahr-
nehmung	der	umwelt	aus?	Was	lässt	sich	daraus	über	das	zusammenspiel	
der	sinnlichen	Wahrnehmungsprozesse	erkennen?	Was	zeigt	sich	im	paradox	
der	beobachtung	der	eigenen	Wahrnehmung	anhand	einer	anderen	person	
und	welche	erfahrungen	lassen	sich	aus	dem	gegenseitigen	beobachten	
beim	erleben	damit	machen?	Wahrnehmung	ist	eine	Kommunikation	in	der	
beziehung	von	innen	und	außen;	von	sinnesräumlichkeit	–	wie	dem	sehen	
und	hören	–	und	dem	außenraum;	der	person	und	ihrer	umwelt.	»transitions«	
lässt	diese	beziehung	durch	die	räumliche	trennung	der	sinne	umso	stärker	
hervortreten.	das	Verhältnis	von	Körper	und	Wahrnehmung	wird	in	konkreter	
art	und	Weise	zum	thema	–	ausgehend	von	der	sinnlichen	erfahrung,	hin	zur	
theoretischen	auseinandersetzung	mit	raum-	und	Wahrnehmungsbegriffen.
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Je	schneller	die	entwicklung	in	der	musikbranche,	desto	eher	wird	der	Konsum	
von	musik	bei	manchen	eine	nostalgische	rahmung	erfahren,	bei	anderen	ein	
ende	der	Wiederholung.

Wir	schreiben	das	Jahr	2013	und	die	Welt	der	elektronischen	musik	stülpt	
sich	mit	tempo	immer	und	immer	wieder	um	und	erfindet	sich	neu	bzw.	lässt	
das	alte	neu	aussehen.	die	Neuerfindung	wird	weniger	bei	den	Klängen	und	
formen	erlebt	–	da	scheinen	wir	im	Kombinationszeitalter	angekommen	–	als	
mit	der	art,	wie	man	zu	musik	kommt	oder	mit	ihr	umgeht.	hunderte	musikpor-
tale	und	-dienste	im	evernet	spalten	sich	von	den	bekannten	Wegen	ab	und	
im	sekundentakt	werden	neue,	temporäre	stars	bekannt.	Während	die	alten	
fans	und	alten	musiker	auf	platten	schwören,	sind	die	digital	Natives,	die	mit	
Computern	aufwachsen,	im	streaming-	und	download-zeitalter	angekommen.	
dieses	zeichnet	sich	durch	eine	gewisse	demokratisierung	aus,	die	es	bands	
und	musikern	ermöglicht,	selbständig	bekannt	zu	werden.	in	diesen	breiten	
der	grenzenlosen,	weil	netzförmigen	masse	kommt	es	zu	einer	unheimlichen	
steigerung	des	Konsumtempos,	in	dem	musik	höchstens	ein	einziges	mal	
durchläuft.	Jeden	tag	ein	neues	album,	jeden	tag	News,	alles	nah	und	alles	
möchte	beachtet	werden.	in	der	erregungsgesellschaft	fällt	nur	noch	auf,	was	
sich	neue	aufmerksamkeitsstrategien	einfallen	lässt.

Neben	der	Welt	des	turbokonsums	von	musik	hält	sich	immer	noch	die	Welt	
des	Genusses	anspruchsvoller	musik-Kunst,	die	als	nostalgisch	und	vom	aus-
sterben	bedroht	bezeichnet	werden	kann.	albumlänge,	physische	Kunstwerke	
und	besonderer	Klang	rahmen	ein	musikerlebnis	in	technischer	und	grafischer	
Kunsterweiterung	ein.	die	Visualisierung	und	das	haptische	Kunstwerk	stehen	
traditionell	mit	im	fokus.	bei	der	reihe	»microscope	session«,	die	zur	
CyNetart	2013	re-aktiviert	wird,	geht	es	um	das	zusammenspiel	der	präsen-
tationen,	Visualisierungen	und	hörerlebnisse.	es	ist	die	oper	des	21.	Jahrhun-
derts,	eine	audiovisuelle	Übermächtigung	in	einer	großen	Kunstform,	die	man	
nicht	zu	hause	erleben	kann.	es	ist	die	erweiterung	des	Kinos,	eine	auflösung	
von	film	und	›message‹	in	einem	strom	aus	ereignissen,	der	einen	assoziativen	
interpretationstraum	aus	alphawellen	im	Wachzustand	eröffnet.

hinter	den	formen	der	Wandlung	des	musikhörens	steht	aber	auch	die	frage	
nach	der	habituellen	Änderung	im	umgang	mit	der	musik	aus	persönlicher	
sicht.	bleiben	diese	formen	nicht	gleich?	Gibt	es	nicht	auch	zeitlose	elemente,	
die	uns	das	schöne	und	bewegende	dieser	frequenzen	immer	wieder	aufs	
Neue	genießen	lassen?	musik	kommt	als	uralte	mathematische	schönheit	
und	sequentielle	Kunstform	daher,	die	eine	starke	bindung	an	rhythmus	und	
bewegung	hat.	in	unserer	›Verstuhlungsgesellschaft‹	(Klaus	Nicolai)	wird	be-
wegung	zur	fehlenden	essenz	des	lebens.	tanz	als	die	Kunst	der	bewegung	
ist	die	Kunst	der	Änderung	und	Veränderung	und	damit	die	Grundlage	allen	
lebens	und	existierens	in	unserer	dimension.	mit	dem	Namen	»therapy	total«,	
einer	Clubbing-Veranstaltung	zur	CyNetart	2013,	wird	auf	das	potential	von	
tanz	als	heilung	eingegangen.	ein	tanzabend	im	21.	Jahrhundert.
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und	eskapismus	entscheidungen	in	der	realen	Welt	beeinflusst,	gibt	es	eine	
seltsame	beziehung	zwischen	diesen	beiden	und	dem	raum	dazwischen.«	
in	dieser	interzone	surrender	808-mechaniken	sowie	gewölbter,	gläserner	
synthie-autobahnen	abzuhängen	ist	ein	großartiger	›place	to	be‹	und	macht	
das	alles	durch	seine	pure	Gliederung	seines	sound	designs	noch	betörender	–	
vom	Knacken	der	snare	rolls	bis	zu	den	geschwollenen,	schmutzigen	bässen	und	
phthalocyaninen	synth-färbungen.	es	ist	ein	tief	romantisches	album,	absolut	
verliebt	in	mensch	/	maschinen-schnittstellen	und	durchtränkt	von	einer	futuristi-
schen	ernsthaftigkeit,	wie	sie	von	niemandem	von	euch	ignoriert	werden	sollte.

bei	zilinsky	wird	eleKtro	noch	groß	und	mit	›K‹	geschrieben.	Geprägt	von	
synthesizer-melodien	im	drexcyia-style	und	drückenden	808-bässen	rollt	
sein	sound	mit	ganz	viel	raum	nach	vorn.	seine	auftritte	sind	selten,	er	ist	der	
understatement-musiker	schlechthin,	Öffentlichkeit	ist	ihm	ein	Graus.		
so	verwundert	es	auch	nicht,	dass	es	bisher	keine	Veröffentlichungen	gibt.	
Wer	das	Glück	hat,	ihn	bei	einem	seiner	wenigen	auftritte	erleben	zu	können,	
weiß:	hundert	prozent	hardware	ist	hier	die	devise.

sensate	focus	ist	ein	projekt	des	sheffielder	Künstlers	und	musikprodu-
zenten	mark	fell.	es	setzt	sich	mit	musikalischen	strukturen,	techniken,	
Vokabularen	und	Klängen	auseinander,	die	in	einer	auswahl	an	produktionen	
nordamerikanischer	house-musik	aus	den	Jahren	1992	bis	1994	vorzufinden	
sind.	in	einer	(in	zusammenarbeit	mit	editions	mego	veröffentlichten)	reihe	
von	aufnahmen	und	live-präsentationen	befasst	sich	sensate	focus	mit	den	
aufspaltungsmöglichkeiten	dieser	musik	in	wiederholbare	muster	mit	einer	
spezifisch	erfassbaren	dauer;	mit	dem	gezielten	einsatz	einzelner	perkussiver	
elemente	innerhalb	dieser	muster	zur	abgrenzung	distinkter	level	der	zeit-
lichen	Gliederung;	mit	der	organisation	und	Wiederholung	einzelner	muster,	
um	breitangelegtere	arrangements	zu	bilden;	und	mit	den	strategien,	durch	
die	einzelne	instrumentale	layer	eingeführt	und	ausgeblendet	werden.	für	fell	
beinhaltet	diese	Übung	notwendigerweise	eine	auseinandersetzung	mit	den	
technischen	strukturen,	den	technologien	und	dem	Vokabular	der	eingesetz-
ten	mittel	und	ihrer	funktion	in	spezifischen	sozialen	Kontexten.

sie	ist	zurück:	die	Veranstaltungsreihe	für	elektronische	musik	und	ihre	visuelle	
Ästhetisierung.	an	drei	abenden	zur	CyNetart	lassen	wir	den	spirit	dieser	
Kultur	wieder	aufleben.	Nicht	die	show	oder	der	selbst	verordnete	zwang	der	
darstellung	eines	bühnenhelden	stehen	im	Vordergrund,	sondern	das	setting	
zum	erleben	der	musik	als	auch	deren	visuelle	inszenierung.
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bei	den	musikalischen	Gästen	der	CyNetart	werden	alle	alten	und	neuen	
Wege	elektronischer	musiker	repräsentiert.	Künstler,	›beatmaker‹,	tanztreiber	
und		›Visualisateure‹	kommen	an	den	sieben	tagen	des	festivals	zusammen,	
um	ihre	aktuellen	Werke	vorzustellen.	zwischen	Nostalgie,	gepflegtem	Wissen	
und	neuer	Geschwindigkeit	sind	sehr	fortgeschrittene	musiker	sowie	New-
comer	zu	erleben.	understatement	trifft	verlorene	anonymität	trifft	zeitlose	
eminenz	trifft	hype.

ob	eingängige	beats,	synthetische	Klänge,	gebrochene	rhythmen	oder	modi-
fizierte	field	recordings	–	der	samstagabend	wird	ganz	im	zeichen	tanzbarer,	
experimenteller,	elektronischer	musik	stehen	–	»therapy	total«.
eingebettet	in	ein	passendes	setting	für	raumfüllenden	Klang	und	inszenierte	
atmosphäre,	schließen	wir	die	Kluft,	finden	den	›missing	link‹	zu	einer	Kultur	
des	Klubs,	die	der	zukunft	zugewandt	und	der	offenheit	verpflichtet	ist.	
dazu	wurden	mit	Kuedo,	zilinsky,	arpanet	und	sensate	focus	namhafte	musi-
ker	einer	szene	eingeladen,	die	alle	auf	ihre	eigene,	spezielle	Weise	vielschich-
tige	und	außergewöhnliche	soundwelten	im	bereich	der	elektronischen	musik	
geschaffen	haben.
	 die	visuelle	Gestaltung	übernehmen	ds-x.org	in	zusammenarbeit	mit	Nata-
lya	pomozova	und	ihrem	»aerogy«	projekt.

hinter	arpanet	verbirgt	sich	techno-	und	elektro-Visionär	Gerald	donald,	der	
u.a.	auch	schon	als	teil	von	drexciya	auf	sich	aufmerksam	machte.	der	Name	
arpanet	gibt	aufschluss	über	das,	was	musikalisch	erwartet	werden	darf:	
sowohl	angelehnt	an	den	gleichnamigen	Vorläufer	des	internets	wie	auch	an	
arp	instruments	(eines	der	ersten	unternehmen	für	synthesizer)	entwickelt	
donald	einen	sound,	der	sich	auf	die	anfänge	elektronischer	musik,	industrial,	
synthpop	und	die	techno-pioniere	seiner	heimat	detroit	bezieht.

Kuedo	ist	Jamie	teasdale,	der	sich	seit	der	leisen	auflösung	seines	vorherigen	
projekts	Vex'd	(zusammen	mit	roly	porter)	unter	dem	Namen	Kuedo	weiter	in	
richtung	langsamerer,	überladen	detailreicher	sounds	bewegt.
	 2011		ist	er	aber	mit	einer	reduzierten	und	luxuriösen	Variante	auf	dem	album	
»severant«	wieder	aufgetaucht,	welches	starke	referenzen	zum	footwork		
Chicagos	und	dem	808-getriebenen	Coke	and	road	rap	zieht,	wie	auch	starke	
spuren	von	synth-opulenz	im	stil	von	Vangelis	trägt.	Verglichen	mit	seinen	vor-
angegangenen	aufnahmen	gibt	es	bei	»severant«	eine	große	menge	an	raum,	
der	riesige	mega-strukturen	und	sci-fi-fantasie-architektur	heraufbeschwört,	
eine	art	verträumter	hyperspace,	der	dem	zuhörer	erlaubt,	seinen	eigenen	
persönlichen	fantasien	zu	frönen,	und	so	viel	man	weiß,	ist	das	gewisserma-
ßen	auch	die	intention;	wenn	Jamie	sagt	»da	die	realität	die	imagination	formt	
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lichtenberger	entscheidet	sich	dafür,	seine	musikalischen	performances	an	
stelle	illustrativer	Visualisierungen	von	einem	statischen	system	aus	referen-
zen	begleiten	zu	lassen,	welches	mehr	wie	eine	installation	funktioniert	denn	
als	schickes	VJ-set:
	 »auf	einer	hälfte	des	bildschirms	siehst	du	unmittelbar	reagierende	zerrbil-
der	und	auf	der	anderen	ein	Videogramm,	das	die	bewegungen	meiner	hand	
beim	steuern	des	livesets	als	linie	auf	einer	horizontalen	zeitachse	darstellt		
—	winzige	unterschiede	kannst	du	an	Veränderungen	in	der	farbe	und	dem	
licht	ablesen.	ich	mag	es	mit	einfachen	Werkzeugen	zu	spielen,	ohne	zu	ver-
bergen,	dass	ich	nicht	etwas	raffinierteres	vollbringen	könnte.«

arovane	ist	uwe	zahn,	ein	berliner	elektro-musiker	und	sound	designer.		
am	besten	bekannt	ist	er	für	die	Gegenüberstellung	warmer	melodien	und	ak-
ribisch	bearbeiteter	bässe.	seine	bemerkenswertesten	alben	und	eps	wurden	
von	City	Centre	offices	(ulrich	schnauss,	porn	sword	tobacco)	und	diN	(pole,	
monolake)	in	den	Jahren	2000	bis	2004	veröffentlicht.	zahns	letztes	album	
»lilies«	(2004)	beinhaltete	den	schluss-track	»Good	bye	forever«	.	er	erschien	
wie	der,	ein	wenig	kryptisch	betitelte,	abschluss	des	arovane-projekts.	doch	
zahn	komponierte	während	seines	selbstinduzierten	Winterschlafs	weiterhin	
leise	musik	und	tauchte	wieder	auf,	als	ob	keine	zeit	vergangen	wär.	im	herbst	
2013	wird	n5md	das	neue	arovane-album	mit	dem	Namen	»ve	palor«	als	zu-
satz	zur	remasterten	Wiederherausgabe	der	»Cycliph«	ep	veröffentlichen.

	 h t t p : / / g r i s c h a - l i c h t e n b e r g e r . c o m
	 h t t p : / / a r o v a n e . n e t	
	 h t t p : / / w w w . a - 6 0 . n e t

»syn—«	schließt	an	Kurokawas	vorangegangenes,	zweiteiliges,	audiovisuelles	
Konzertstück	»cm:	av—c«	an.
	 das	präfix	›syn‹	(griech.)	bedeutet	›zusammen‹,	›mit‹	oder	›inbegriffen‹.	es	
meint	Verschiedenes	gleichzeitig	als	eins	anzunehmen.	in	dem	aktuellen	stück	
werden	diese	aspekte	–	synchronisation,	synthese,	synopsis	und	synästhe-
sie	–	noch	deutlicher	betont	als	in	Kurokawas	letzter	arbeit	»cm:	av—c«.	Wur-
den	die	letzten	Konzertstücke	»rheo«	und	»parallel	hand«	als	›Kino‹	bezeichnet,	
kann	diese	arbeit	besser	unter	dem	begriff	›musik‹	gefasst	werden.	sie	muss	
nicht	langsam	von	einem	denkenden	Geist	verdaut	werden,	sondern	berührt	
direkt	–	augen	und	ohren.	Visuelle	und	auditive	Wahrnehmung	vereinen	sich	
und	rufen	eine	synästhetische	erfahrung	hervor.

KoNzept,	reGie ,	KompositioN ,	proGrammieruNG	ryoichi	Kurokawa	produKtioN	Cimatics	
Co -produKtioN	scopitone	support	Canon	europe/	die	bilder	wurden	mit	einer	Canon	7d	aufgenommen

	 h t t p : / / w w w . r y o i c h i k u r o k a w a . c o m

bei	diesem	erstmaligen	zusammenspiel	der	dresdner	musiker	stefan	senf,		
ulf	langheinrich	und	zilinsky	treffen	antriebsbetonter	strukturalismus	und	
hypnotische	Klangräume	aufeinander.	die	ästhetischen	eigenqualitäten	ihrer	
über	Jahrzehnte	entwickelten	stile	werden	mit	spürbarem	druck	und	entfes-
selter	Weite	den	Großen	saal	des	festspielhauses	hellerau	mit	einer	überwäl-
tigenden	atmosphäre	füllen.
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assimilation	process	ist	der	neueste	musikalische	projekttitel	des	musikers	
stefan	senf.	sehr	umtriebig	und	seit	langem	teil	dresdens	elektronischer	
musikszene,	brachte	senf	dieses	projekt	–	als	eines	unter	vielen	anderen	be-
kannten	oder	geheimen	–	erstmalig	zur	CyNetart	2012	an	die	Öffentlichkeit.	
in	dresden	ist	der	musiker	im	letzten	Jahr	vor	allem	als	duke	of	Juke	zu	erleben	
gewesen.	die	Vielseitigkeit	seines	schaffens	drückt	sich	in	den	unterschied-
lichsten	musikprojekten	aus.	mal	wird	zartes	eis	live	zum	Klingen	gebracht,	
mal	in	einem	dunklen	Keller	breakcore	gespielt.	als	betreiber	eines	plattenver-
triebs	hat	er	zugang	zu	den	aktuellsten	sounds	und	stilrichtungen,	die	ihm	ein	
klangliches	abbild	des	elektro-musikalischen	Jetzt	liefern	können.	
	 assimilation	process	ist	ein	musikprojekt,	dessen	ergebnisse	digital,	futu-
ristisch,	massiv,	uneben,	sphärisch	und	düster	zugleich	erklingen.	es	ist	ein	
lebendiger	mix	digital	verarbeiteter	Klänge	in	Kombination	mit	field	recording	
(außen-	bzw.	feldaufnahmen)	und	anderen	analogen	tonquellen.	das	projekt	
absorbiert	dabei	die	unterschiedlichsten	einflüsse	aus	vielen	Jahren	musik-
produktion,	um	daraus	eine	neue	einheit	zu	formen.	die	liveshow	erschafft	
langsam	einen	unmittelbaren	druck	und	der	raum	wird,	durch	rhythmusstruk-
turen	intensiviert,	von	einer	spannenden	atmosphäre	erfüllt.	dabei	hat	die	
show	einige	unvorhersehbare	stellen	und	der	gewillte	zuhörer	wird,	bedingt	
durch	die	kontrastreiche	dynamik	des	sets,	in	einen	wachsamen	zustand	
versetzt.	assimilation	process	ist	nicht	nur	als	reines	anhörprojekt	gedacht,		
da	es	auch	eine	orientierung	zum	dancefloor	gibt.

	h t t p : / / s u b u r b a n t r a s h . c 8 . c o m

der	dresdner	ulf	langheinrich	ist	bild-	und	sound-Künstler	zugleich.		
1990	gründete	er	in	Wien	mit	Kurt	hentschläger	Granular	synthesis	und	schuf	
in	letzter	zeit	zahlreiche	arbeiten	für	fulldome-installationen	und	bühnen,	u.a.	
movement	C	zur	CyNetart	2012.	er	war	featured	artist	der	ars	electronica	
und	Gastprofessor	an	der	hGb	leipzig,	rmit	melbourne,	China	university	of	
art	in	hangzhou	und	in	le	fresnoy,	studio	National	des	arts	Contemporains.	
zuletzt	übernahm	langheinrich	eine	professur	in	hongkong.

	 h t t p : / / t - m - a . d e / u l f - l a n g h e i n r i c h
	 h t t p : / / u l f l a n g h e i n r i c h . c o m

Natalja	pomozovas	zeichnungen	entstehen	während	des	musikhörens.		
angezogen	durch	deren	Vibration	und	bewegung	verleiht	jeder	spezielle	track	
den	Grafiken	einen	besonderen	ausdruck.	die	serie	»aerogy«	entstand	bei-
spielsweise	beim	hören	früher	sähkö-platten,	insbesondere	derer	von	mika	
Vainio.	mit	ihrer	akribischen	exploration	durch	hören,	schafft	sie	organisch-
perfektionistische	bis	verträumt-filigrane	Ästhetiken,	die	ihre	lettischen	ein-
flüsse	nicht	scheuen.
	 die	präsentation	ihrer	Grafiken	zu	einem	musikalischen	live-	oder	dJ-set,	
überträgt	ihr	subjektives	musik-Körper-empfinden,	ausgedrückt	in	den	Gra-	
fiken,	zurück	in	den	audio-visuellen	raum	einer	party.	in	Verbindung	mit		
weiteren	software-Komponenten	werden	die	eigentlich	statischen	Grafiken	
von	ds-x.org	bearbeitet	und	in	einen	kontinuierlichen	stream	verwandelt.
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V o l u m e	 h a n n e s 	 W a l d s c h ü t z



	 a b b . 	 2 5
a G a r 	 i s 	 t h e 	 N e W 	 m e d i a	 h a c k e t e r i a . o r g

	 a b b . 	 2 4
a G a r t e C t u r e	 r a p h a e l 	 K i m

	 a b b . 	 2 6
b a K t e r i e l l e r 	 h a N d a b d r u C K	 l u c a s 	 s c h i r m e r
©   N a t h a n   R e a d i n g



	 a b b . 	 2 7
d N a - e x t r a K t i o N	 l u c a s 	 s c h i r m e r
©   J o s h m

	 a b b . 	 2 8
h e f e d r u C K e 	 & 	 a N i m a 	 1 .0	 p a v i l l o n 	 3 5

	 a b b . 	 2 9
h e f e d r u C K e 	 & 	 a N i m a 	 1 . 0	 p a v i l l o n 	 3 5

	 a b b . 	 3 0
r o t i f e r 	 f a r m	 r a p h a e l 	 K i m



	 a b b . 	 3 1
l e d - t h r o W i e s	 G r l G
©   G r a f f i t i   R e s e a r c h   L a b   G e r m a n y

	 a b b . 	 3 2
l e d - t h r o W i e s	 G r l G
©   G r a f f i t i   R e s e a r c h   L a b   G e r m a n y

	 a b b . 	 3 3
o p e N 	 l a b 	 e G y p t 	 & 	 K a z o o s h !	 i n t e r l a b 	 K a i r o 	 d r e s d e n 	 – 	 J o a n n a 	 s z l a u d e r b a c h
©   F o t o :   L a s e r i n s t r u m e n t :   A n d r e a s   U l l r i c h

	 a b b . 	 3 4
h i p s t e r 	 s m a r t p h o N e	
©   O p e n   L a b   E g y p t

	 a b b . 	 3 5
V o N 	 d e r 	 K r a f t 	 d e r 	 b i l d e r 	 u N d 	 d e r 	 G e W a l t 	 d e r 	 s t e i N e 	 N a d i a 	 p a n t e l
©   T h e   C o n s t i t u t e

	 a b b . 	 3 6
V o N 	 d e r 	 K r a f t 	 d e r 	 b i l d e r 	 u N d 	 d e r 	 G e W a l t 	 d e r 	 s t e i N e	 N a d i a 	 p a n t e l
©   T h e   C o n s t i t u t e



	 a b b . 	 3 7
m N m 	 v . 1 . 0	 C h r i s t i a n 	 G r a u p n e r

	 a b b . 	 3 8
m N m 	 v . 1 . 0	 C h r i s t i a n 	 G r a u p n e r

	 a b b . 	 3 9
m N m 	 v . 1 . 0	 C h r i s t i a n 	 G r a u p n e r

	 a b b . 	 4 0
a r p a N e t



a s s i m i l a t i o N 	 p r o C e s s	 l i v e 	 a u f 	 d e m 	 N e x t s o u n d 	 f e s t i v a l 	 K i e w , 	 1 8 . 	 m a i 	 2 0 1 3 , 	 v i s u a l s : 	 t e n p o i n t 	 V J s



	 4 1

	 4 2

	 4 3

	 4 4

	 4 5

	 a b b . 	 4 1 	 K u e d o

	 a b b . 	 4 2 	 z i l i N s K y 	 ©   D a n i e l   S c h o l z

	 a b b . 	 4 3 	 s e n s a t e 	 f o c u s 	 ©   A o k i   T a k a m a s a

	 a b b . 	 4 4 	 s e n s a t e 	 f o c u s

	 a b b . 	 4 5 	 G r i s c h a 	 l i c h t e n b e r g e r

	 a b b . 	 4 6 	 a r o v a n e

	 a b b . 	 4 7 	 r y o i c h i 	 K u r o k a w a

	 a b b . 	 4 8 	 a s s i m i l a t i o n 	 p r o c e s s 	 & 	 u l f 	 l a n g h e i n r i c h 	 & 	 z i l i n s k y

	 a b b . 	 4 9 	 a e r o g y

	 4 6

	 4 7

	 4 8

	 4 9
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T Ä G L I C H  F R I S C H : 
C H A R T S ,  N E W S ,  F E A T U R E S

E X K L U S I V : 
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www.hellerau.orgFestspielhaus HELLERAU
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Zentrale Lage:

    Historische Altstadt (3.5 km)
    Flughafen (6.0 km), Öffentliche Verkehrsmittel (0.3 km),
  Bahnhof Dresden Neustadt (1.5 km), Autobahn (2.8 km) 
    Jogging- und Wanderwege im Prießnitzgrund (0.9 km)



Gesund leben zahlt sich aus: Regelmäßige 
Vorsorge und gesundheitsbewusstes Leben
werden jetzt in bar belohnt!

Starke Leistung: Jährlich
bis zu 300 € Bonus  

Mehr Informationen unterm  

www.aokplus-online.dem 

145x100_AOK-S-DD0399_AZ Bonus mit Copy CYNETART 2013.indd   1 23.09.13   14:34

eine ausstellung des deutschen hygiene-museums

               
   12. OKtOBeR 2013 – 20. Juli 2014Wie WiR uns

und die Welt BeWegen

GEFÖRDERT VON

Cynet_Anzeige.indd   1 24.09.13   14:14

SEIT 1971 ÜBERZEUGT, DASS ES 
KEINE GESCHMACKVOLLERE 
FORTBEWEGUNG GIBT.

NICHTS FÜR UN�ENTSCHLOSSENE. SEIT 1842.

PUR_ANZ_1556_20859_13_RZ.indd   1 30.09.13   18:30

rz_AZ_cynetart_145x100+3mm.indd   1 08.10.13   15:29



Wir erkennen Kunst.

Information. Orientierung.

Unterhaltung.

 Lesen Sie die Zeitschrift digital: Oder bestellen Sie die Printausgabe: 
www.kultiversum.de/shop

werkleitz
grants  —  .move  on

Residencies for 
Media Artists 
from Australia, 
Canada and Europe. 

Call for entries will be open between 
November, 2013 and February, 2014.
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Gestaltung: bueropluspunkt.de

musikprotokoll.ORF.at 
im steiRischen heRbst  9. – 12. OktObeR 2014, GRaz

mp14 Ins cynetart.indd   1 08.08.13   08:17

23. - 26. OKTOBER 2014, AUGSBURG
LAB30 AUSSCHREIBUNG // CALL FOR ENTRIES

AUSSTELLUNG / KON ZERTE / STADTINTERVENTIONEN  // 
EXHIBITION / PERFOR MANCES / WORKSHOPS

EINSENDUNGEN BIS / 
TENDER ENDS: 

18. JULI 2014
WWW.LAB30.DE
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Filmladen Kassel e.V. | Goethestr. 31 | 34119 Kassel 
Fon: +49 (0)561 707 64-21 | dokfest@kasselerdokfest.de 

PROGRAMM + KATALOG ERHÄLTLICH AB 25.10.2013
WWW.KASSELERDOKFEST.DE

DOKUMENTARFILMVIDEOKUNST
JUNGES DOKFEST
AUSSTELLUNG MONITORING
WORKSHOP-TAGUNG INTERFICTION
AUDIOVISUELLE PERFORMANCE
DOKFESTFORUM
DOKFESTEDUCATION

www.emaf.de

23 — 27 April 2014

C A L L
F O R
ENTRIES

Deadline: 6 December 2013

EMAF_Cynetart.indd   1 13.09.13   13:56

Katharina Groß, Redaktionsleitung 
und Vorsitzende des cynal e.V.
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PROBEHEFT 
BESTELLEN 
UNTER: 
DE-BUG.DE/
PROBEHEFT 

READ: THE FUCKING MANUAL!


